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104 S)te ©chmeijer fbebantnte Rr. 12

SBeibe, eirt harmonifcher ©inbrud entfielt,
fonbern eine SRifjgeftalt, bie nur buret) it)re
fpäufigfeit nic£)t ft> ftarï auffällt. Etatürtid) finb
aitd) alte, übermäßig fette grauen lein fet)r
äftt)etifct)er Slubtid. gurn ©tüd Oerbirgt bie
jibitifierte Kteibung bie tinformen unb fo fielet
mancher ©fnhbaud) eljer toürbig aus uub Oer®

Ieil)t feinem Sräger Stnfeljen.
Sic gärbungen ber fpaitt finb and) bei ben

©efdjtechtern nietjt üöttig iibereinftimmenb. ©o
finben mir beim Söeibe bie 23ruftmarjenhöfe,
befonberS in ber ©d)mangerfd)aft größer unb
ftärler gefärbt. Sie äußeren ©efd)ted)tSteite
ebenfalls ; bie braune Sinie in ber 2Ritte bes
S3aud)eS finbet fiel) auet) nur bei fdfmangeren
grauen beutlict) benterlbar.

SBerat mir auf bie engeren (2kfcf)tecf)tsorgane
eingeben, fo finben mir bemerfenSmerte Unter -

fctjiebe. Ser ©ierftod beS SßeibeS ift in ber
mannen ^Bauchhöhle eingefct)toffen ; er trägt bie

©igelte unb fonbert fie, menn fie reif ift, ab.

Siefe ©igelte ift bie größte ©irtgelgette beS

Organismus ; fie trägt neben bent Sern nocf)

9M)rung§mittetborrat mit fid), für bie erften
Reiten nad) ber ^Befruchtung, bis fie nad) ©in®

bettung fid) bon ber ©ubftanj ber ÜRutter er®

nähren lanrt.
SlnberS ber fboben, bie ©efd)techtSbrüfe beS

ÜRanneS : SiefeS Organ berträgt nicht bie

groffe SBärrne ber Sauc|t)öt)te, barum fteigt ber
«fboben fdfon bor ber ©eburt beS Knaben burd)
ben Seiftenfanal in ben §obenfad hinunter.
Siefer fpobertfad ift eine -fbautfalte, bie ber
großen ©djamtiftfte ber grau entflicht. Ser
.Çoben entmidett unb fonbert ab bie ©amen®
jeden, bie man and) als ©amentierd)en bejeid)®
net t)at. Siefe finb bie fleinften gelten beS Or®

ganiSmitS ; fie fiaben fiel) alten SBaEafteS ent®

tebigt, fie beftetfen faft nur auS beut gettfern,
ber als Kopf beS ©amenfabenS erfetjeint ; baS

©imeiff ber gette ift berfc^munben bis auf einen
Heilten Eteft, ber bie gorm beS ©djtoanjeS an®

genommen t)at unb mie ein fog. ©eifjetfaben
bei ben ^Batterien, ber ©amenjeEe, eine teb®

hafte 3SormärtSbemegung ermöglicht. Sie @a®

menjeEen fdflängeln fiel) fort, mie ein gifd) im
Söaffer.

3Bät)renb man atfo baS menfd)tid)e ©i bei
fd)mad)er SSergröfeerung ober, mer gute Singen
|at, fct)on bon btoffem Singe fehen lann, mu^
man bie ©amenjetten um ein StietfacheS ber®

gröfjern, b. h- mit bem ÜRifrofloft betrachten,
um fie beutlich jtt fehen.

gm groben 33au finb bie meibtichen unb bie

männlichen ©efc()ted)tsteile einanber fo ät)n®

lid), mie bieS bei ihrer gemeinfamen ^erlunft
auS einer gleichen Slntage gu berftehen ift. Ser
fpoben hat atS gefnäuetten Stnfang beS StvtS®

fithrungSgangeS ben 9tebent)oben ; beim ©ier®

ftod finb Stefte eines ähntid)en OrganeS im
breiten SRutterbanbe ju bemerfen. Sann folgt
ber ©amenteiter, ein enger ©ang, ber bis in
bie Stahe ber fparnblafe führt. 53eim Söeibe

entflicht bem ber ©Weiter, ber bon ber Stahe
beS ©ierftodeS jttr ©ebärmntter führt. Sann
befteht eine StuSftuIfmng, baS ©amenbtäSd)en,
baS beim SBeib fehlt. Ser ©ebärmutter ent®

ff>rid)t ein auch auS SRuSlutatur gebitbeteS
Organ beim SRanne, bie 5BorfteI)erbritfe, bie

fogar einen Keinen Hohlraum enthält, ben

man ben männlichen UteruS genannt hat-
Sßährenb beim SBeibe nun, entfftred)enb feiner
Stufgabe als ©ebärorgan, bie ©ebärmutter unb
bie ©d)eibe bon ber Harnröhre getrennt finb,
geht beim SJtanne ber ©efchtechtSauSfüt)rungS®

gang in bie Harnröhre über unb burd) baS

männtidfe ©lieb nach auffen. Samit fiel) nicht
beim SSerfetfr Urin beimengt, mirb brtrd) bie

©chmettnng ber SSorftetferbrüfe mährenb biefeS
StlteS bie £>arnbtafe berfd)toffen.

Surch feinen 33au, mit ©chmeUfiirftern auS®

gerüftet, ift baS männliche ©lieb aufter fbarn®
röhre and) SJegattungSorgan ; bie meibtichen
©chmeEförfter entffrtechen ben männlichen, finb
aber etmaS feittid) angeorbnet, mit StuSnat)me

beS KifjterS, ber übrigens bem ©lieb entff)rid)t,
unb bienen jur engeren Stnfd)miegung beim
33erlet)r.

@o fehen mir, baf; ber förderliche S3au ber
beiben ©efd)Ied)ter in ber Stntage gletd), in ber
SlnSbilbitng Oerfcfüeben unb in bemunberungS®
mürbiger SBeife ihren Stufgaben, bie für bie •

gortfiftanjung beS 3îtenfd)engefd)techteS ait fie
geftettt finb, angesagt finb. ©ie ergänzen fid)
gegenfeitig, mte jtoei ißote, bie attein nicht be®

ftetjen fönnen, genteinfam aber ein ©attjeS,
böttig fbarmonifcheS fct)affen.

3af>reemenbß.

!£0in (inb ben SOeg gegangen
ijten:, burd) ein langes 3at>r,
CDff 3agenb, Doller Sangen,
Unb off and) frob unb Elar.

UidR alte unfere ïafen,
Srof> unfeem beißen Uiiibn,
6inb i)erc, uns reebf gerafen!
Uiand) £icßf fabn mir oergliibn.

Uun löff oom 3eifenmeere
(£in neues 3abr fid) los:
Su, £)ecr bec ôfernenbeere,
Ulacb' Su uns gut, uns groß!

©ib Su uns Seine Siebe,
Sas £id)f, bas emig jeßeinf,
©ib uns im SOelfgefriebe,
Sie Äraff, bie Jtärßf unb einf.

©ib, baß mir ffill getajfen,
3n ©IücB unb in ©efabr,
QUif reebfem 6inn erfaffen
Sen S)eg im neuen 3abr!

'[Johanna 6icbcl.

Sdjnirt). ffclnuttmciuicrcut

leutraloorstand. iiSo"
Unfern SRitgtiebern fönnen mir mitteilen",

baff nachftehenbe Kolleginnen baS 40. S3ernfS®

jubitäum feiern fonnten:
grau ©hgaj, SSIeienbach (SSern),

grau Silber, fpeïtêau (Stddenjeïï),
grau Söätti, gollbritd (33ern),
grau SJtiitler, Self) (S3ern),
grau Sßt)fe=Kuhn, S3ern,

grau Söhlen, Safet.

Söir münfd)en ben gubitarinnen alten bon
§erjen ©tüd unb recht gute ©efnnbheit. ©erne
motten mir h°ffert/ öaß bie gufunft alten biet
©onne bringt.

Stm 5. unb 6. Oftoöer tagte in SöäbenSmit
ber Sunb @chmeijerifd)er grauenbereine, an
mefctjer Serfammtung unterjeid)nete ißräfiben®
tin teilnahm., gn bem gahreSbericht, getefen
bon grt. SRürfet, mürbe auch bie Sage ber
§ebammen ermähnt, bie in feinem rofigen
Sichte erftrat)te. Slber eS bleibt gar feine attbere
9Rögtid)feit, atS ba too eS nötig ift immer unb
immer mieber einen Singriff jur Sefferftettung
ju nehmen. ®ie @eftion§®S3orftänbe bitrfen bie
©ad)e nicht auf bie ©eite legen unb auf fftäter
berf^ieben. ©in @drid)toort fagt: nid)t nach®

laffert geminnt. gm toeiteren mitrbe mitgeteilt,
baf) baS ©ihmeijer grauenbtatt, menn eS feine
neuen SRitgtieber erhalte, feinen betrieb ein®

fteEen müffe. Stlfo auch ba ift Krife. SBenn es

möglich ift unb irgenb jernanb greitbe baran
hat, möchte id) ba§ grauenbtatt emdfet)ten,
berat e§ hat fe^r Iehïïeid)e Strtifet.

©chon batb ift mieber ein gatjr borbei unb
mir fangen neu an. Stber einen furzen iRüd®

btid moïïen mir bod) noch machen unb ba

müffen mir fonftatieren, bah aus unferen
9îeit)en biete liebe Kolleginnen für immer un§
bertaffen hal&en- SßaS mirb baS neue gat)r
un§ alten bringen? Sßir bout gentratborftanb
mitnfd)en alten nur ©ute§ unb borab gute
©efnnbheit. Sßir motten ttnS atte befleifgett,
einanber nur ©uteS gtt tun, atfo 9lofett ftrcitcn
fo tauge matt lebt. 2)a t)°ffen mir, baff jebe
©ingelite bagu hilft. Sttfo nochmals bie l)crg=
tid)ftcn ©egenSmünfche inS gaf)r 1936.

iUcit foltegiaten ©rügen

gür ben gentratborftanb :

2)ie ißräfibentin: ®ie Stftnartn :

SDÏ. äftarti, grau ®ünther,
äßofjlen (Slarg.), $et. 68. SBinbifd) (Stnrcj.), Sief. 312.

Krankenkasse.

Kranfgemetbete ÜRitglieber:
grau ©tmiger, ©rmenfee, Sttjern
grau ©teiner, Sieftal (S3afeEanb)
grt. Krähenbüt)t, 33ümdtij/33ern
grau S3ürgin=9Jlohter, ©iegten (S-Bafettanb)

grau 33oIIiger®©ister, ltnterfd)ächen (Uri)
grau •üerntann®©rnft, gürich
grau ©life Kuhn, Saufenbnrg (Stargau)
grau gba Stuff, Sorbet (SßattiS)
grau Stnna Sßitt), SBohten (Stargau)
grau gürcher, ©chönbüt)t (S3ern)
grt. ÜRarie SBenger, Sern
grau Sßieberfehr, SBinterthur (gürich)
grau @. Küffer, ©erolfingett (Sern)
grau gurrer=©teuri, Seidigen (Sern)
grau grider®§efj, ÜRatterah (33ern)
grau §uffchmib, §otbenftein (©otothurn)
grau Sieri=©ggter, ©teffiSburg (Sern)
grau ©chneeberger, S3irSfetben (SiafeEattb)
grau ©ager®2üoj;ter, ©ertismit (Sutern)
grau gurrer=2ßeber, gürich
grau 3Beber=Sanber, Stichen bei 33afel
grt. 9Jtargrit®S3enfcrt, fpäggenfchmit (©t. ©aE.)
grau $aaS=S(mmaitn, grenfenborf (StafeEanb)
grt. Souife SSötfterti, 3Bagent)aufeu (îtjurg.)
grau Etegina Küng, 9Rüt)Iehoru (©taruS)
Mlle. Souife ißeffon, 33ière (SBaabt)
grau gba Sörtfcher, SöimmiS (Sern)
grau Reut) aufer, Obergreut (!£t)urgau)
grau 9R. Kiftter, Steichenburg (©chmt)j)
grau gtüdiger, ©otothurn
grau §ttggenberger, 2halt)eim (gürich)

©intritt :

437 grt. 9tofa Oänjer, ©eftigen (S3ern)
7. ©ejember 1935.

©eien ©ie uns herjlid) miEfommett

2)if Krnntcntaffcfommiffiou itt SBintcrthur :

grau Slderet, ißräfibentin.
grau Banner, Kaffierin.
grau Et of a 2Ranj, Stftuarin.

2fobGôan3cigc.
SBtr trtadEjen unfern äRitgtiebern bie SKittetïung

bom §infd£jeibe unfer lieben StnIIeginnen

Çrau (£mrna !S0eI>r Ii-'bODcl>r'n

in ^üttigen (Stargnu), tm Sitter Don 49 Pallien,

Çrau tSerfha
C?\act»angen, im Sitter bon 43 Saßren.

28ir bitten Sie, bett lieben SSerftorbenen ein
frettnblicßeä Stnbenten beroaßren gu molten.

Sie ^ranBenBaEeBonunitfion.

2)ie Krattfettfaffefotttmtffiott entbietet allen
SRitgtiebern bie I)erjtid)ften ©tiidmiiufdje für
SBeihnachten unb SReufahr unb hmnfcht aßen

re^t frohe gefttagc.
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Weibe, ein harmonischer Eindruck entsteht,
sondern eine Mißgestalt, die nur durch ihre
Häufigkeit nicht so stark auffällt. Natürlich sind
auch alte, übermäßig fette Frauen kein sehr
ästhetischer Anblick. Zum Glück verbirgt die
zivilisierte Kleidung die Unformen und so sieht
mancher Spitzbauch eher würdig aus und
verleiht seinem Träger Ansehen.

Die Färbungen der Haut sind auch bei den
Geschlechtern nicht völlig übereinstimmend. So
finden wir beim Weibe die Brustwarzenhöfe,
besonders in der Schwangerschaft größer und
stärker gefärbt. Die äußeren Geschlechtsteile
ebenfalls ; die braune Linie in der Mitte des

Bauches findet sich auch nur bei schwangeren
Frauen deutlich bemerkbar.

Wenn wir ans die engeren Geschlechtsorgane
eingehen, so finden wir bemerkenswerte Unter-
schiede. Der Eierstock des Weibes ist in der
warmen Bauchhöhle eingeschlossen; er trägt die

Eizelle und sondert sie, wenn sie reif ist, ab.

Diese Eizelle ist die größte Einzelzelle des Or
ganismus; sie trägt neben dem Kern noch

Nahrungsmittelvorrat mit sich, für die ersten
Zeiten nach der Befruchtung, bis sie nach
Einbettung sich von der Substanz der Mutter
ernähren kann.

Anders der Hoden, die Geschlechtsdrüse des

Mannes: Dieses Organ verträgt nicht die

große Wärme der Bauchhöhle, darum steigt der
Hoden schon vor der Geburt des Knaben durch
den Leistenkanal in den Hodensack hinunter.
Dieser Hodensack ist eine Hantfalte, die der
großen Schamlippe der Frau entspricht. Der
Hoden entwickelt und sondert ab die Samenzellen,

die man auch als Samentierchen bezeichnet

hat. Diese sind die kleinsten Zellen des

Organismus; sie haben sich allen Ballastes
entledigt, sie bestehen fast nur aus dem Zellkern,
der als Kopf des Samenfadens erscheint; das
Eiweiß der Zelle ist verschwunden bis auf einen
kleinen Rest, der die Form des Schwanzes
angenommen hat und wie ein sog. Geißelfaden
bei den Bakterien, der Samenzelle, eine
lebhafte Vorwärtsbewegung ermöglicht. Die
Samenzellen schlängeln sich fort, wie ein Fisch im
Wasser.

Während man also das menschliche Ei bei
schwacher Vergrößerung oder, wer gute Augen
hat, schon von bloßem Auge sehen kann, muß
man die Samenzellen um ein Vielfaches
vergrößern, d. h. mit dem Mikroskop betrachten,
um sie deutlich zu sehen.

Im groben Bau sind die weiblichen und die

männlichen Geschlechtsteile einander so ähnlich,

wie dies bei ihrer gemeinsamen Herkunft
aus einer gleichen Anlage zu verstehen ist. Der
Hoden hat als geknäuelten Anfang des

Ausführungsganges den Nebenhoden; beim Eierstock

sind Reste eines ähnlichen Organes im
breiten Mutterbande zu bemerken. Dann folgt
der Samenleiter, ein enger Gang, der bis in
die Nähe der Harnblase führt. Beim Weibe
entspricht dem der Eileiter, der von der Nähe
des Eierstockes zur Gebärmutter führt. Dann
besteht eine Ausstülpung, das Samenbläschen,
das beim Weib fehlt. Der Gebärmutter
entspricht ein auch aus Muskulatur gebildetes
Organ beim Manne, die Vorsteherdrüse, die

sogar einen kleinen Hohlranm enthält, den

man den männlichen Uterus genannt hat.
Während beim Weibe nun, entsprechend seiner
Aufgabe als Gebärorgan, die Gebärmutter und
die Scheide von der Harnröhre getrennt sind,
geht beim Manne der Geschlechtsausführungsgang

in die Harnröhre über und durch das
männliche Glied nach außen. Damit sich nicht
beim Verkehr Urin beimengt, wird durch die

Schwellung der Vorsteherdrüse während dieses
Aktes die Harnblase verschlossen.

Durch seinen Bau, mit Schwellkörpern
ausgerüstet, ist das männliche Glied außer Harnröhre

auch Begattungsorgan; die weiblichen
Schwellkörper entsprechen den männlichen, sind
aber etwas seitlich angeordnet, mit Ausnahme

des Kitzlers, der übrigens dem Glied entspricht,
und dienen zur engeren Anschmiegung beim
Verkehr.

So sehen wir, daß der körperliche Bau der
beiden Geschlechter in der Anlage gleich, in der
Ausbildung verschieden und in bewunderungswürdiger

Weise ihren Aufgaben, die für die

Fortpflanzung des Menschengeschlechtes an sie

gestellt sind, angepaßt sind. Sie ergänzen sich

gegenseitig, w?e zwei Pole, die allein nicht
bestehen können, gemeinsam aber ein Ganzes,
völlig Harmonisches schaffen.

Jahreswende.
Mir sind den Msg gegangen
Herr, durch sin langes Jahr,
Gst zagend, voller Dangen,
And ost auch froh und klar.

Nicht alle unsere Taten,
Trotz unsrem heißen Mühn,
Sind Herr, uns recht geraten!
Manch Licht sahn wir verglühn.

Nun löst vom Aeitenmeere
Ein neues Jahr sich los:
Du, Herr der Sternenheere,
Mach' Du uns gut, uns groß!

Gib Du uns Deine Liebs,
Das Licht, das ewig scheint,
Gib uns im Msltgetrisbe,
Die Kraft, die stärkt und eint.

Gib, daß wir still gelassen,

In Glück und in Gefahr,
Mit rechtem Ginn erfassen
Den Weg im neuen Jahr!

Schweiz. Hedammenverein

lentralvorstana. CàâO
Unsern Mitgliedern können wir mitteilen,

daß nachstehende Kolleginnen das 40.
Berufsjubiläum feiern konnten:

Frau Gygax, Bleienbach (Bern),
Frau Alder, Herisau (Appenzell),
Frau Wälti, Zollbrück (Bern),
Frau Müller, Belp (Bern),
Frau Wyß-Kuhn, Bern,
Frau Böhlen, Bafel.

Wir wünschen den Jubilarinnen allen von
Herzen Glück und recht gute Gesundheit. Gerne
wollen wir hoffen, daß die Zukunft allen viel
Sonne bringt.

Am 5. und 6. Oktober tagte in Wädenswil
der Bund Schweizerischer Frauenvereine, an
welcher Versammlung unterzeichnete Präsidentin

teilnahm.. In dem Jahresbericht, gelesen
von Frl. Mürset, wurde auch die Lage der
Hebammen erwähnt, die in keinem rosigen
Lichte erstrahle. Aber es bleibt gar keine andere
Möglichkeit, als da wo es nötig ist immer und
immer wieder einen Angriff zur Besserstellung
zu nehmen. Die Sektions-Vorstände dürfen die
Sache nicht auf die Seite legen und auf später
verschieben. Ein Sprichwort sagt: nicht
nachlassen gewinnt. Im weiteren wurde mitgeteilt,
daß das Schweizer Frauenblatt, wenn es keine

neuen Mitglieder erhalte, seinen Betrieb
einstellen müsse. Also auch da ist Krise. Wenn es

möglich ist und irgend jemand Freude daran
hat, möchte ich das Frauenblatt empfehlen,
denn es hat sehr viel lehrreiche Artikel.

Schon bald ist wieder ein Jahr vorbei und
wir fangen neu an. Aber einen kurzen Rückblick

wollen wir doch noch machen und da

müssen wir konstatieren, daß aus unseren
Reihen viele liebe Kolleginnen für immer uns
verlassen haben. Was wird das neue Jahr
uns allen hringen? Wir vom Zentralvorstand
wünschen allen nur Gutes und vorab gute
Gesundheit. Wir wollen uns alle befleißen,
einander nur Gutes zu tun, also Rosen streuen
so lange man lebt. Da hoffen wir, daß jede
Einzelne dazu hilft. Also nochmals die
herzlichsten Segenswünsche ins Jahr 1936.

Mit kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wohlen (Aarg.s, Tel. 68. Windisch (Aarg.), Tel. 31L.

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Elmiger, Ermensee, Luzern
Frau Steiner, Liestal (Baselland)
Frl. Krähenbühl, Bümpliz/Bern
Frau Bürgin-Mohler, Diegten (Baselland)
Frau Bolliger-Gisler, Unterschächen (Uri)
Frau Hermann-Ernst, Zürich
Frau Elise Kühn, Lausenburg (Aargau)
Frau Ida Rufs, Törbel (Wallis)
Frau Anna With, Wohlen (Aargau)
Frau Zürcher, Schönbühl (Bern)
Frl. Marie Wenger, Bern
Frau Wiederkehr, Winterthur (Zürich)
Frau E. Küffer, Gerolfingen (Bern)
Frau Furrer-Steuri, Leißigen (Bern)
Frau Fricker-Heß, Malleray (Bern)
Frau Hufschmid, Holdenstein (Solothurn)
Frau Bieri-Eggler, Stefsisburg (Bern)
Frau Schneeberger, Birsfelden (Baselland)
Frau Sager-Troxler, Gerliswil (Luzern)
Frau Furrer-Weber, Zürich
Frau Weber-Lander, Riehen bei Basel
Frl. Margrit-Benkert, Häggenschwil (St. Gall.)
Frau Haas-Ammann, Frenkendorf (Baselland)
Frl. Louise Bölsterli, Wagenhausen (Thurg.)
Frau Regina Küng, Mühlehorn (Glarus)
IVlllo. Louise Besson, Bière (Waadt)
Frau Ida Lörtscher, Wimmis (Bern)
Frau Neuhauser, Obergreut (Thurgau)
Frau M. Kistler, Reichenburg (Schwhz)
Frau Flückiger, Solothurn
Frau Huggenberger, Thalheim (Zürich)

Eintritt:
437 Frl. Rosa Dänzer, Seftigen (Bern)

7. Dezember 1935.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassckommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Wir machen unsern Mitgliedern die Mitteilung

vom Hinscheide unser lieben Kolleginnen

Frau Emma Wehrli-Wehrli
in Küttigsn sAargauj, im Alter von 4g Jahren,

Frau Vertha Küpser-Ehristen
Narwangsn, im Alter von 43 Jahren.

Wir bitten Sie, den lieben Verstorbenen ein
freundliches Andenken bewahren zu wollen.

Die Kranllonkasjskomnnssion.

Die Krankenkassekommission entbietet allen
Mitgliedern die herzlichsten Glückwünsche für
Weihnachten und Neujahr und wünscht allen
recht frohe Festtage.
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Zur geîl. Rotiz.
Sîocp 35 refiifierte Slachnapnten bom IV.

Quartal unb früher marten ungebutbig, bis
tï>re langmeitigen Eigentümer ben finanzieEert
Pftidjten ber Krantentaffe gegenüber nacp*

tommera Sitte gefl. unbebingt bis zum 30. Se),
bie rüdftänbigen Stacpnapmen in Orbnung ju
bringen. ©te Kaffierin: grau Banner,

Kempttpat.

Verelnsnacftricftten.

©eïtion 2lppenzetl 214111). ÏDlit greuben lann
id) bieSmal Seridjt geben bon unferer |iaupt*
berfammlung, bie am 21. Dttober in §eriSau
ftattgefunben pat. 2Iu§ bem Sorbertanb pat
nur eine Kollegin bie toeite Steife in ©cpnee

nnb Siebe! getoagt, umfo treuer aber ftellten
fiep biejenigen auS ben anbern ©emeinben ein,
fobafj eine gan) annehmbare gapt beifanraten
mar.

Um liy2 Uhr eröffnete unfere präfibentin
mit perzlicpem SßiEfommgrufj bie Serfamm*
lung unb berlaS anfdjliejjertb ben gapreSbericpt.

gerner mürbe bon ber Serfammtung be*

fd)!offen, bier iölitgliebern je gr. 40.— auS
ber llnterftüpungStaffe )n fenben. 2!uf jmei
Kolleginnen, bie baS 25=jät;rige SerufSjubi*
läitm feiern tonnten, martete eine Keine lieber*
rafchung, bie ihnen beim gemütlichen Sei!
nebft bem ûblicpen ©efdjenf überreicht mnrbe.

Um 3 Ys Uhr erfcpien §err Dr. Eggenberger.
Einleitenb gab ber Referent ber greube 2tu§*
brucf, bag laut ftatiftifcper SMbwtg bon Sern
bie gapt ber SobeSfälte infolge Kinbbettfieber
einen erpebtidjem Südgang geigt. gn ben gap*
ren 1917—20 toaren e§ in 2lpp. 21*911). nod)
8 SobeSfälte, 1927—30 nur nod) 4, unb feit
1931 ift fein SobeSfaE an Kinbbettfieber mehr
ju bezeichnen. Siefer gortfcEjritt ift auf bie
Sermeibung ber baginalen llnterfucpung )U*
rüct)ufiit)ren. Sie §ebammen hoben bon ber
©anitätStommiffion ben Stuftrag erhalten, fid)
bei normalem ©eburtSbertauf auf bie äujjere,
bei patpotogifcpen auf bie rettale llnterfucpung
ber Kreifjenben )U befcpräntem gerner finb feit
Einführung ber Kropfprophplaje, an ber fiep
bie Hebammen burd) Serabreicpung bon jobier*
tern ©at) an bie ©cpmangeren attib beteiligen,
bie ©äugtingStobeSfäEe megen angeborenem
Kropf ganz ausgeblieben unb bie SobeSfäEc
infolge angeborener SebenSfcpmädje finb auf*
fattenb feltener gemorben. §err Dr. Eggen*
berger betonte, baff an biefem Stüdgang bie
9Eitarbeit ber Hebammen eine mid)tige 9loEe

ff)iete. Santenb ermunterte er unS, immer
mehr mitzidjetfen an bem, maS zum SBopte

unfereS SotleS gefchieht. gum eigentlichen
Sperna übergepenb, referierte §err Dr. Eggen*
berger über „Ettampfieberpütung unb ©cptoan*
gerenernäprung". Er erttärte, baff bie Slat)*
rung jebeS 9Eenfcpen unb im fchmangeren gm
ftanb ganz befonberS, fo jufammengefteEt fein
foE, bafj mir einen Safenüberfd)uff rtnb nicht
einen ©äureüberfcpufj erhalten. Er ift übern

geregt, bafj Eflampfie unb beren Segteiterfcpei*
nungen faft immer bie gotge jahrelanger
unrichtiger Ernährung fei. lieber Safen unb
©äuren miE unS §err Dr. Eggenberger ein
anbereS Sllat genaueren Sluffchlug geben. ES
mürben einige Koftproben bon ber bestochenen
Siät zubereitet unb aEe 2lnmefenben zum
probieren aufgeforbert. Sie SiStuffion mürbe rege
beniipt unb burd) Ertlärungen bom §errn 9le»

ferenten mertboE ergänzt.
SEtit marrnen SanteSmorten an Çerrn Dr.

Eggenberger fcptofj bie präfibentin bie Sem
fammtung. Sie näcpfte gufammentunft finbet
in Sühter ftatt.

gür ben Sorftanb:
grau 311. Ehriften grifchtned)t.

©ettion 2targau. Unfere §erbftberfammlung
bom. 22. Oftober in SBitbegg mar bon 36 9Eit=

gliebern befucht. 97acp ben rafd) abgetrudelten
Sraftanben hielt uitS §err Dr. ©tarner einen

fe!)t lehrreichen Sortrag. Er mieberholte un§,
maS mir einft in unferem §ebamnten=KurS
gelernt unb maS mir hie unb ba unterlaffen,
£>err Dr. teilte unS aber auch bon neuen Em
faljrungen mit unb mir formten biet StüpticpeS
bernepmera 26ir formten and) feftfteEen, bafj
ber bereljtte ifteferent ein großes SerfiänbniS
für bie ©ebutbSarbeit ber gebammelt I)at. SBir
fpreepen nochmals fperrn Dr. ©tarnet an biefer
©teile unfern beften Sauf auS.

Kolleginnen, bie 40 gapre §ebammenprajiS
hinter fiep haben, müffen ihr Patent an bie

präfibentin, grau SBibmer, Saben, fenben,
bamit mir biefetbeu an ber ©eneralberfautnt*
lung als gubitarimien feiern fönnen.

2Bir münfehen alten lieben Kolleginnen rech'
gefegnete geiertage unb ein gtüdticheS neueS

gal)r. ©er Sorftanb.
©ettion Sern, gm SEonat Sezember finbet

feine ©ipung ftatt. Söir erfuchen biejenigen
EEitgtieber, metdje 2Inrecht auf baS gubitäumS*
töffeli haben, fich ßei ber präfibentin, grau
Sucher, Sittoriaplap 2, bis zum 28. Segem-
ber anzumelben.

2!Een unfern lieben Kolleginnen bon Sîap
unb gern münfd)en mir bon §er)en frohe
Sßeipnacpten unb ein guteS neueS galjt.

üllit foEegialem ©ruf;
Ser Sorftanb.

©eïtion Siel. Unfere näcpfte Serfammtung
finbet ftatt, SonnerStag, ben 19. Sezember,
15 Uhr, mit ärztlichem Sortrag. Sa eS bie
leide Serfammtung ift in biefem gafjre,
erfuchen mir unfere EJlitgtieber, recht za£)Ireidh
unb jninftlid) zu erfdjeinen. Éuf Stßieberfehen
im ©djmeizerljof.

2!Een Kolleginnen bon gern unb Elalj enU
bieten mir zum gahreSmedjfe! bie beften ©lüdS--
unb ©egenSmünfche. ®er Sorftanb.

©eftcon greiburg. Serfammtung ber §eb=
ammenbereinigitng beS KantonS greiburg,
SienStag, ben 17. Sezember, um 14 Uhr im
©aal beS Café de la Paix im I. ©tod, Rue
de Romont. Sraftanben: SermaltungSfragen,
ärztt. ptauberei in beutfeher ©Jpradhe, gemein*
fames g'bieri.

Sßir ermarteu eine zahlreiche Seteitigung.
Ser Sorftanb.

©eftion ©t. ©afien. Erfreut fönnen mir boit
einer reiht gelungenen, bergnügten Serfamnt*
lung berichten, bie unter Dem geidjen beS

KlaufentageS ftanb, fam bod) ber ©amiftauS
Zu unS in eigener perfon. Er mad)te unS heife,
aber mir auch ihm. Sßir alte mürben mit einem
Ktaufenfädti befdjenft unb mer ein SerSti auf*
fagte befam noch ein ejçtra Sob. ©o recht froh
unb gemütlich fäffen mir um ben fo feftlid)
gefdjmüdten Sifp, ber im Kerzenlicht er*
ftrahtte. Unfere Stimmung flieg noch, als mir
bie borigen ©ädti zu ©unften unferer Kaffe
amerifanifch berfteigerten, maS noct) mehr Se*
ben in ben ©aal brachte, geh glaube fagen zu
bürfen, bafj aEe bagemefenen 2EitgIieber be*
friebigt auS ber Serfammtung nach Saufe zu*
rüdfehrten.

Unfere nädjfte Serfammtung finbet als aE*
jährliche §auf)tberfanimlung Enbe ganuar
ftatt, baS genaue Saturn fommt in ber ga*
nuarzeitung. ©o münf^en mir benn aEen un*
fern lieben Kolleginnen bon 31at) unb gern
ein gefegneteS SSeihnaihSfeft unb ein guteS,
gefunbeS neues gahr.

gm Elamen beS SorftanbeS
©ehm. potbi Srahh-

©eltion Shurgau. Sei zahUeid)er Seteiti*
gung hat am 22. Dftober unfere SereinSber*
fammtung in grauenfetb ftattgefunben. Sa
.£>err Dr. Söhi Zu biefer geit abmefenb mar,

mufften mir auf einen Sortrag belichten. Sie
Süde mürbe aber bon unferer beretjrten Kran*
fenfaffe*präfibentin, grau Stderet, auSgefüttt.
©o burften mir grau ütderet zirfa um 2y2
Uhr in unferer 9Eitte begrüben. @ie fpracÉ)
über bie Statuten ber Krantenfaffe unb er*
mät)nte unter anberem bie get)ter unb SJlänget,
metihe immer mieber borlommen. 2Bir banfen
grau ülderet für it)re aufttärenben Sßorte hrrz-
tid). Unter anberem tonnten mir gräulein
Socher bon 2taborf in unfere ©ettion aufnet)*
men, maS unS immer fe^r freut, menu mir
ein neueS ÏOtitgtieb mitttommen heilen bürfen.

Son einer Kollegin mürbe unS ein 3Eufter
gegeigt bon ©untmi*§öSchen „Sabt) gbeat",
metd)e fet)r z" empfehlen finb. Sie finb fepr
prattifch, fauber unb nicht ungefunb für bie
©äugtinge. 3Ean tann biefe beziehen birett
beim „Sabp gbeat"*Setriebe in ütaborf, $hur'
gau.

Elach Erfcheineu ber Hebammen geitung
trennen unS bis zum gahreSmedjfel nur noch
menige Sage, barum rufen mir aEen Kollegin*
nen bon nah unb fern ein herzttdjeS ©tüd auf
ZU. Uiöge ein guter ©tern malten im gahr
1936.

Sie nächfte Serfammtung finbet im gebruar
1936 in Sîeinfetben ftatt.

Ein mäljrfchafteS gobig bitbete ber Stbfdjluf)
unferer ©i^ung. 91ach einem ©tünbdjen ge=

mütticher ptauberei trennten mir unS mit bem
3öitnfd)e auf ein frohes 2Bieberfet)en im neuen
gahr.

3Eit toEegiatem ©ru^: grau © a am e Ii.
©eïtion giiridj. ES mar eine greube, mie

fich fret unferer 31obember=Serfammtung ber
gro^e .fpörfaal in ber UniberfitätS=grauenttinit
anfüEte, fobafj um 14 Uhr unfere präfibentin,
grau Senzter, unb ©djmefter 2Earia §ag bon
ber girma Sr. 2t. SBanber, über hun^ert
Kolleginnen unb @d)meftern begrüben tonnten.

SSirttidj tohnenb mar eS, biefen munber*
fchönen gitm: „Kinber* unb Krantenpftege in
alter SBett", borgeführt bitrch bie girma Sr.
2t. Sßanber 2t.=®. in Sern, mitanzufehen. ES
tarnen ©zenen auS ber Kinber* unb Krauten*
pflege, eigentümliche ©ebräudje unb SottS*
fitten barin bor.

Ser gitm mar nicht nur lehr* unb auffchlufj*
reich, fonbern auch M>r intereffaut mit ben
herzigen Kinbern in fchmarz unb meifj. 2tm
©chtuffe beS SortrageS gab eS noch n^"
tidieS ©efepent, mit fepr guten ©ratiS=3Euftern.

gür alt baS ©ebotene bauten mir obiger
girma auch noch an biefer ©teile tje^Iäd)-

2Iudj ©cpmefter 9Earia §ag finb mir nocfj*
mats fepr berbunben, für ipre Erläuterungen
aller probufte genannter girma.

Sa unfere näcpfte Serfammtung auf ben
19. Sezember b. g. feftgetegt mürbe, möchten
mir bitten, reept zaptreiip unb puntt 14 Upr
im „Kart bem ©rofjen" zu erfepeinen, ba mir
bie Epre paben merben, bon unferer Kollegin,
gräutein Sina güger, einen fepr intereffanten
Sortrag zu pören über 2tbeffinien. 2Bir möcp*
ten auep iePt fepon baran erinnern, ben ©tüdS*
fad anläßlich unferer ©eneratberfammtung im
ganuar niept zu bergeffen.

Sitten lieben Kolleginnen bon Hap unb gern
entbieten mir bie perztiepften ©tüdmünfdje zum
gapreSmedjfel, unb münfdjen frope gefttage.

gür ben Sorftanb :

grau Sruberer.
* **

Einft in grüner unb filberner aEprtenpradjt
§eute gotben ber Sag ermaept!

SieS mar ber ©pruep, meteper unferer ber*
eprten präfibentin, grau SenzIer*2Bpf5 mit
iprem lieben ©atten, am 3Eorgen be§ 16. 31o*

bember b. g. auSerforen mar, galt eS bo^, baS

fettene geft ber gotbenen §ocpzeit zu feiern.
SBiebiet Siebe unb ©pmpatpie mir unferer

allzeit fo lieben, freunbtiepen, fipticpten unb
in jeber Sage fo hilfsbereiten präfibentin eut*
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lur getl. potti.
Noch 35 refüsierte Nachnahmen vom IV.

Quartal und früher warten ungeduldig, bis

ihre langweiligen Eigentümer den finanziellen
Pflichten der Krankenkasse gegenüber nach

kommen. Bitte gefl. unbedingt bis zum 30. Dez.
die rückständigen Nachnahmen in Ordnung zu
bringen. Die Kassierin: Frau Tann er,

Kemptthal.

VereinsnaÄNHten.

Sektion APPenzell A.-NH. Mit Freuden kann
ich diesmal Bericht geben von unserer
Hauptversammlung, die am 21. Oktober in Herisau
stattgefunden hat. Aus dem Vorderland hat
nur eine Kollegin die weite Reife in Schnee
und Nebel gewagt, umso treuer aber stellten
sich diejenigen aus den andern Gemeinden ein,
sodaß eine ganz annehmbare Zahl beisammen
war.

Um lisch Uhr eröffnete unsere Präsidentin
mit herzlichem Willkommgruß die Versammlung

und verlas anschließend den Jahresbericht.
Ferner wurde von der Versammlung

beschlossen, vier Mitgliedern je Fr. 40.— aus
der Unterstützungskasse zu senden. Auf zwei
Kolleginnen, die das 25-jährige Berufsjubiläum

feiern konnten, wartete eine kleine Ueber-
raschung, die ihnen beim gemütlichen Teil
nebst dem üblichen Geschenk überreicht wurde.

Um 3hä Uhr erschien Herr Dr. Eggenberger.
Einleitend gab der Referent der Freude
Ausdruck, daß laut statistischer Meldung von Bern
die Zahl der Todesfälle infolge Kindbettfieber
einen erheblichen Rückgang zeigt. In den Jahren

1917—20 waren es in App. A.-Rh. noch
8 Todesfälle, 1927—30 nur noch 4, und feit
1931 ist kein Todesfall an Kindbettfieber mehr
zu verzeichnen. Dieser Fortschritt ist auf die
Vermeidung der vaginalen Untersuchung
zurückzuführen. Die Hebammen haben von der
Sanitätskommission den Auftrag erhalten, sich

bei normalem Geburtsverlauf auf die äußere,
bei pathologischen auf die rektale Untersuchung
der Kreißenden zu beschränken. Ferner sind seit
Einführung der Kropfprophylaxe, an der sich

die Hebammen durch Verabreichung von jodier-
tem Salz an die Schwangeren aktiv beteiligen,
die Säuglingstodesfälle wegen angeborenem
Kröpf ganz ausgeblieben und die Todesfälle
infolge angeborener Lebensschwäche sind
auffallend seltener geworden. Herr Dr. Eggenberger

betonte, daß an diesem Rückgang die
Mitarbeit der Hebammen eine wichtige Rolle
spiele. Dankend ermunterte er uns, immer
mehr mitzuhelfen an dem, was zum Wohle
unseres Volkes geschieht. Zum eigentlichen
Thema übergehend, referierte Herr Dr. Eggenberger

über „Eklampsieverhütung und Schwan-
gerenernährung". Er erklärte, daß die Nahrung

jedes Menschen und im schwangeren
Zustand ganz besonders, so zusammengestellt sein
soll, daß wir einen Basenüberschuß und nicht
einen Säureüberschuß erhalten. Er ist
überzeugt, daß Eklampsie und deren Begleiterscheinungen

fast immer die Folge jahrelanger
unrichtiger Ernährung sei. Ueber Basen und
Säuren will uns Herr Or. Eggenberger ein
anderes Mal genaueren Aufschluß geben. Es
wurden einige Kostproben von der besprochenen
Diät zubereitet und alle Anwesenden zum
Probieren aufgefordert. Die Diskussion wurde rege
benützt und durch Erklärungen vom Herrn
Referenten wertvoll ergänzt.

Mit warmen Dankesworten an Herrn Or.
Eggenberger schloß die Präsidentin die
Versammlung. Die nächste Zusammenkunft findet
in Bühler statt.

Für den Vorstand:
Frau M. Christen-Frischknecht.

Sektion Aargau. Unsere Herbstversammlung
vom 22. Oktober in Wildegg war von 36
Mitgliedern besucht. Nach den rasch abgewickelten
Traktanden hielt uns Herr Or. Glarner einen

sehr lehrreichen Vortrag. Er wiederholte uns,
was wir einst in unserem Hebammen-Kurs
gelernt und was wir hie und da unterlassen,
Herr Or. teilte uns aber auch von neuen Er-
fahrungen mit und wir konnten viel Nützliches
vernehmen. Wir konnten auch feststellen, daß
der verehrte Referent ein großes Verständnis
für die Geduldsarbeit der Hebammen hat. Wir
sprechen nochmals Herrn Or. Glarner an dieser
Stelle unsern besten Dank aus.

Kolleginnen, die 40 Jahre Hebammenpraxis
hinter sich haben, müssen ihr Patent an die
Präsidentin, Frau Widmer, Baden, senden,
damit wir dieselben an der Generalversammlung

als Jubilarinnen feiern können.
Wir wünschen allen lieben Kolleginnen rech«

gesegnete Feiertage und ein glückliches neues
Jahr. Der Vorstand.

Sektion Bern. Im Monat Dezember findet
keine Sitzung statt. Wir ersuchen diejenigen
Mitglieder, welche Anrecht auf das Jubiläums-
löffeli haben, sich bei der Präsidentin, Frau
Bucher, Viktoriaplatz 2, bis zum 28. Dezember

anzumelden.
Allen unsern lieben Kolleginnen von Nah

und Fern wünschen wir von Herzen frohe
Weihnachten und ein gutes neues Jahr.

Mit kollegialem Gruß
Der Vorstand.

Sektion Viel. Unsere nächste Versammlung
findet statt, Donnerstag, den 19. Dezember,
15 Uhr, mit ärztlichem Vortrag. Da es die
letzte Versammlung ist in diesem Jahre,
ersuchen wir unsere Mitglieder, recht zahlreich
und pünktlich zu erscheinen. Auf Wiedersehen
im Schweizerhof.

Allen Kolleginnen von Fern und Nah
entbieten wir zum Jahreswechsel die besten Glücksund

Segenswünsche. Der Vorstand.
Sektion Freiburg. Versammlung der

Hebammenvereinigung des Kantons Freiburg,
Dienstag, den 17. Dezember, um 14 Uhr im
Saal des Oats cks In Oaix im I. Stock, Uns
cks Usinant. Traktanden: Verwaltungsfragen,
ärztl. Plauderei in deutscher Sprache, gemeinsames

Z'vieri.
Wir erwarten eine zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand.
Sektion St. Gallen. Erfreut können wir von

einer recht gelungenen, vergnügten Versammlung
berichten, die unter oem Zeichen des

Klausentages stand, kam doch der Samiklaus
zu uns in eigener Person. Er machte uns heiß,
aber wir auch ihm. Wir alle wurden mit einem
Klausensäckli beschenkt und wer ein Versli
aufsagte bekam noch ein extra Lob. So recht froh
und gemütlich faßen wir um den so festlich
geschmückten Tisch, der im Kerzenlicht
erstrahlte. Unsere Stimmung stieg noch, als wir
die vorigen Säckli zu Gunsten unserer Kasse
amerikanisch versteigerten, was noch mehr
Leben in den Saal brachte. Ich glaube sagen zu
dürfen, daß alle dagewesenen Mitglieder
befriedigt aus der Versammlung nach Hause
zurückkehrten.

Unsere nächste Versammlung findet als
alljährliche Hauptversammlung Ende Januar
statt, das genaue Datum kommt in der
Januarzeitung. So wünschen wir denn allen
unsern lieben Kolleginnen von Nah und Fern
ein gesegnetes Weihnachsfest und ein gutes,
gesundes neues Jahr.

Im Namen des Vorstandes
Schw. Poldi Trapp.

Sektion Thurgau. Bei zahlreicher Beteiligung

hat am 22. Oktober unsere Vereinsversammlung

in Frauenfeld stattgefunden. Da
Herr Or. Böhi zu dieser Zeit abwesend war,

mußten wir auf eiuen Vortrag verzichten. Die
Lücke wurde aber von unserer verehrten
Krankenkasse-Präsidentin, Frau Ackeret, ausgefüllt.
So durften wir Frau Ackeret zirka um 2V2
Uhr in unserer Mitte begrüßen. Sie sprach
über die Statuten der Krankenkasse und
erwähnte unter anderem die Fehler und Mängel,
welche immer wieder vorkommen. Wir danken
Frau Ackeret für ihre aufklärenden Worte herzlich.

Unter anderem konnten wir Fräulein
Locher von Aadorf in unsere Sektion aufnehmen,

was uns immer sehr freut, wenn wir
ein neues Mitglied willkommen heißen dürfen.

Von einer Kollegin wurde uns ein Muster
gezeigt von Gummi-Höschen „Baby Ideal",
welche sehr zu empfehlen find. Sie find sehr
praktisch, sauber und nicht ungesund für die
Säuglinge. Man kann diese beziehen direkt
beim „Baby Jdeal"-Betriebe in Aadorf, Thurgau.

Nach Erscheinen der Hebammen Zeitung
trennen uns bis zum Jahreswechsel nur noch
wenige Tage, darum rufen wir allen Kolleginnen

von nah und fern ein herzliches Glück auf
zu. Möge ein guter Stern walten im Jahr
1936.

Die nächste Versammlung findet im Februar
1936 in Weinfelden statt.

Ein währschaftes Zobig bildete der Abschluß
unserer Sitzung. Nach einem Stündchen
gemütlicher Plauderei trennten wir uns mit dem
Wunsche auf ein frohes Wiederfehen im neuen
Jahr.

Mit kollegialem Gruß: Frau Saameli.
Sektion Zürich. Es war eine Freude, wie

sich bei unserer November-Versammlung der
große Hörsaal in der Universitäts-Frauenklinik
anfüllte, sodaß um 14 Uhr unsere Präsidentin,
Frau Denzler, und Schwester Maria Hag von
der Firma Dr. A. Wander, über hundert
Kolleginnen und Schwestern begrüßen konnten.

Wirklich lohnend war es, diesen wunderschönen

Film: „Kinder- und Krankenpflege in
aller Welt", vorgeführt durch die Firma Dr.
A. Wander A.-G. in Bern, mitanzusehen. Es
kamen Szenen aus der Kinder- und Krankenpflege,

eigentümliche Gebräuche und Volkssitten

darin vor.
Der Film war nicht nur lehr- und aufschlußreich,

sondern auch sehr interessant mit den
herzigen Kindern in schwarz und weiß. Am
Schlüsse des Vortrages gab es noch ein
niedliches Geschenk, mit sehr guten Gratis-Mustern.

Für all das Gebotene danken wir obiger
Firma auch noch an dieser Stelle herzlich.

Auch Schwester Maria Hag sind wir nochmals

sehr verbunden, für ihre Erläuterungen
aller Produkte genannter Firma.

Da unsere nächste Versammlung auf den
19. Dezember d. I. festgelegt wurde, möchten
wir bitten, recht zahlreich und Punkt 14 Uhr
im „Karl dem Großen" zu erscheinen, da wir
die Ehre haben werden, von unserer Kollegin,
Fräulein Lina Züger, einen sehr interessanten
Vortrag zu hören über Abessinien. Wir möch-

^

ten auch jetzt schon daran erinnern, den Glückssack

anläßlich unserer Generalversammlung im
Januar nicht zu vergessen.

Allen lieben Kolleginnen von Nah und Fern
entbieten wir die herzlichsten Glückwünsche zum
Jahreswechsel, und wünschen frohe Festtage.

Für den Vorstand :

Frau Bruderer.
» -l-

-i-

Einst in grüner und silberner Myrtenpracht
Heute golden der Tag erwacht!

Dies war der Spruch, welcher unserer
verehrten Präsidentin, Frau Denzler-Wyß mit
ihrem lieben Gatten, am Morgen des 16.
November d. I. auserkoren war, galt es doch, das
seltene Fest der goldenen Hochzeit zu feiern.

Wieviel Liebe und Sympathie wir unserer
allzeit so lieben, freundlichen, schlichten und
in jeder Lage fo hilfsbereiten Präsidentin ent-
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gegen bringen, bemieS bie große Slnzapl ber
Kolleginnen, toelcpe bon ©tabt nnb Sanb, ja
fogar nod) bon SBiutertpur fiep in ber ©t. ga=
fobëfiïcpe in 3üticp zufammenfanben, um baS

mmtberfepöne f^eft mitzufeiern, ©elbft §err
Dr. med. §äberlin, ber Vtitbegrünbev beS |>eb»

ammenbereiuë, lieë eë [ici) niept nehmen, mit
feiner ©attin unter ben ©lüdmi'tnfcpenben jit
fein.

2Bie ergreifenb mar ber 2(itblid beS fo lieben
uub riiftigett ©pepaareS, als bicfeS bie Hircpe
in iprem golbenen ©cpmude betrat. ©S blieb
fein 2luge trocfcit nnb nur eiiteu SBunfcf) batten
mir, baß ber liebe ©Ott biefe zmei ©lücfficben
nocf) fange gefitnb erpalten möge, irt fo frieb^
fiebern Sßeifammenfeitt.

Vüpreub mar auep, mie §err Pfarrer lirner
baS ÜRotto bon grau ©enjfer barfteïftc :

„©anfbar rüdmärtS Vhitig bormärtS ©läu«
big aufmärtS !" ßum 2lbfcpluß biefer fircplidjen
geicr erfreute äffe Slnmefenben nod) bie fiuu«
reichen ÜRufii»©arbietungen bon ben begabten
Söcptera unb Söhnen unferer lieben grau
Hölla.

SBem es bergönnt mar 31t feben äff bie

Blumenpracpt, ©efepeufe -unb Seiegramme,
roefd)e bas berebrte, gofbene Hochzeitspaar er»

bieft, bleibt ber Ütubficf unbetgeßlicp.

grau ©. Br über er.

Hnläßlicp unferer gofbenen §od)zeitSfeier
finb unS bon Vap unb gern fo biete Blumen,
©lüdmimfcp-Selegramme unb ©lüdmunfcp»
Harten pgefanbt morben, baß tep nur auf bie=

fem SBege meinen unb meines ©atten ©auf
auSfprccpen lann. §erzlidjen ©auf ber lieben
©idjterin grau Seutparb, ben Hittberu Hölla
für ben fepönen Violin=Vortrag in ber gaiabS«
tirepe, fomie allen bie ber iircplicpen geier bei -

mobnten, unb un§ perfönlicp ©lüdmünfepe bat«
brachten. 2lucp alten bie mir in ber Kirche fo
reichlich Vofeu ftreuten fei inniger ©auf.

®em gentrafborftanb unb ber ©eftion 2Bin»

tertpur berbanle id) ihre Blumengrüße.
®em Borftanb unb ben SDÎitgliebern unferer

©eftion berbanfe icp nacpmalS ipre Siebe unb
©üte. gïau ®enzler«2Bpß.

©rfältmtgen uub tpre Serpittimg.
S5on p. a rt t.

2Bir fteben im 3eüben ber ©rlältung. 3öo=

bin mau fommt, fiebt man rote Vafen, pört
baS foatfcpi ber Vießenben, hernimmt Hlageit
über Hopffcpmerzen, ©lieberreißen unb äpn»
liebe Seiben. SlngeficptS ber meiten Verbreitung
ber ©rtältungStranfpeiten erbebt fieb baber bie
grage, ob eë SRittel gibt, fie zu berpiiten, unb
meiter, meldjeS gegebenenfalls biefe SRittel finb.

3unäcpft pat man 3U prüfen, mie benu übet»
paupt ©rtältungen entftepen. ©ie ©efebrten

finb fid) pierübet feftfamermeife feineSmegS
einig, obgleich bie Arbeiten bon 3^emanu/
Vimpait unb bem §offänber ban Sogbem in
jitngffer 3eit mertboffeS StRaterial git biefer
mieptigen grage geliefert paben. ®ie
Vicptung führt fämtfid)e ©rfältungSlranlpeiten
auf gnfeltion gurrücf, mobei afferbingS zuge«
geben mirb, baß bie HranfpeitSerreger leiiteS«
meg§ auf äffe SRenfcpen gleichmäßig mirfen.
gm ©egenteif, ber ItftrabiruS, biefer minzige
Organismus, ber bie ©rlältung in ipren her«
fepiebenen gormeit petborrufeit foff, finbet fiep
auch bei böffig gefitnben SRenfcpen auf bereu
Vafen« unb Vacpenfcpleimpäuten. ©entgegen«
über fiept eine anbete Vicptung bie Urfad)e
bon ©rfältungen auSfcpließlicp in git ftarfer
Vbfüpluug, mobei befonberS auf bie ©efapren
boit 3ugfuft pingemiefen mirb.

©ie SBaprpeit bürfte, mie fo häufig, auch

pier in ber SRitte liegen. g^felloS fpiefen
mopl tUfifroorganismen als HranlpeitSerreger
t ine Volle, aber fie merben nur unter beftimm-
ten BorauSfepungen gefährlich, nämlich bann,
menu etma bitrcf) gu ftarfe Ülbfüplung bie 2öi
berftanbSfraft beS einzelnen ihnen gegenüber
gefepmäept ift ober aber and) ipre Virulenz,
ihre bie Hranlpeit auSföfenbe Hraft, irgenb«
mie befonberS begünftigt unb bamit gefteigert
mirb.

gtt engem 3ufainntenhang mit ber grage
naip ber lltfacbe ber ©rfäftungSfranfbeiten
fteht bie meitere, ob jene anftedenb finb. ©ieS
mirb bor affem bon jenen gorfd)ern geleugnet,

bie bon Bazillen unb ähnlichen Hfeinft«
lebemefen als HranfheitSerreger nichts miffen
moften. ©ie ©rfaf)rung fepeint inbeffen bie Be«
japung ber grage nahezulegen, unb bie ©at«
faipe ber fog. Sröpfcpeninfeftion gilt bor allem
bei beutfepen Sferzten als ermiefen. 9Ran ber»

ftept barunter bie Slnftedung burcp bie ffeiuen
Sropfen geueptigfeit, bie ber ©rfäftete auS«

puftet unb bie, mit gnfeftionSfeimen belaben,
in ber Suft fepmeben unb leicpt bon anbern
eingeatmet merben, bei beneit fie bann iprer«
feits bie Hranfpeit perborrttfen.

©ie ©rfältitugen finb ztoar int allgemeinen
redpt unangenehme, aber niept eigentlich
gefährliche ©rfepeinungen. SlrtberS ftept eS ba»

gegen mit ben fo päufig zu beobaeptenben
golgefranlpeiteu, mie Sungenentzünbung, 2ln«

gina, Bronchitis, ÏÏRuSfel» ober ©elenfrpeuma--
tiSmuS. ©ie bitrften barattf zurüd'zufüprert
fein, baß ber Söiberftanb, bie pppfiologifcpett
Slbmeprlräfte beS ©rlälteten infolge ber ge«

ftörten SBärmeregelung feines HörperS ge«

fcpmäcpt mürben, bie 9Ri!ro»OrganiSmen bamit
freies ©piel beiamen unb bie Hranïpeit zur
SluSlöfung zu bringen bermoepten. ©ie er«
mâpnten pppfiologifcpen Slbmeprlräfte finb ein«
mal mopl an ben zellularen Vorgängen zu fepen,
bie fiep an ber Oberftäcpe ber ©cpleimpäute
abfpielen unb baS ©inbringen bon gnfeftionS«
leimen berpinbern, beS ioeiteren aber in ben

meißen Blutförpercpen ber Blut« unb ©emebe«

3ur ©tärlung biefer pppfiologifcpen Hräfte
lann ber einzelne nun biet beitragen. ©S ift
flüffigfeit, bie für bie ©efunberpaltung ttnfereS
HörperS eine fo mieptige Volle fpielen.
Z- B. eine belannte Satfacpe, baß ber längere
Slufentpalt in Hranienpäitfern, ©trafanftalteu
ober bergleicpen bie 2lnfälligleit für ©rfältun»
gen ttttb ipre golgelrantpeiten ganz außeror-
bentlicp erpöpt. Söer ben ganzen Sag beS Söiu»
terS ant marnten Ofen podt, fiep nur mit bieten
Sücpern um ben §al§ nad) braußen magt ober
fiep morgenS mit marinent Söaffer mäfept, läuft
bie große ©efapr, bie ermäputen Slbmeprfräfte
fo fepr zu fcpmäcpen, baß er fiep bei ber erffen
©elegenpeit ertältet. ©aS gleiepe gilt für Hin«
ber, bie bon ipren überängftlicpen SRüttern nur
bid in Sücper uub SRäntel berpadt auf bie

©traße gelaffen merben. ©elbftberftänblicp barf
man nun auep nidjt in beit entgegengefepten
gepler herfallen unb bei ftarter Heilte im leid)
ten ©ontmerjädepen herumlaufen. Slllerbittgs
läßt fiep pier burcp Hebung ttttb allmäpliepe
SCbpärtung biet erreid)en.

gntereffante Sluffcplüffe über baS ©ebiet ber

©rlältung berbanfen mir beit gorfepertt Bacp«
mann unb gleifcper, bie u. a. ben ©influß
ber Slbtüplung cineS gittgerS bei einer im
bepaglicp burepmärmten 3"nnter fipeuben ißer»
fon itnterfucpten. ©S. ergab fiep babei bie be-

mertenSmerte Satfadje, baß bei einem ©inten
ber gingertemperatur unter 20 ©rab bei ber
VerfttcpSperfon ©törungen int Söoplbefinben
auftraten, mie Vitdenfcpmcrzett, ©cpläfrigteit
unb ©cpnupfen. Bei einer SBieberpolung ber
Verfucpe gemöpnte fiep ber Betreffenbe balb
an bie Plbfüplung beS gingerS, unb eS traten
teinerlei nachteilige ©rfepeinungen mepr auf.
2Benn nun fepott bie Slbtüplung eines fo Hei«

nen SeileS beS HörperS fiep fo unpeitboll auS«

mirtt, fo mirb matt unfepmer einfepen, melcpe

golgen eS paben muß, menu jemanb bei tal«
tem SBetter mit naffen güßen herumlauft,
©iefe bilben benu auep bie taerbreitetfte uttb
gefäprlicpfte Hrfaepe ber meifteu ©rtältuugen.

©ie ©inmirluttg ber Halte füprt bei einem
©efunben refleltorifcp zu einer gufantntenzie»
pttng ber Blutgefäße an ber ©berfläd)e ber

§aut, mäprenb fiep zugleid) jene in ber Bruft»
unb ber ©epäbelpöple ermeitern. ©amit mirb
erreiept, baß nid)t ein überflüffiger Üßärnte«

berluft eintritt; ber Vorgang zäplt baper au^
Zu ben pppfiologifcpen Slbmeprmaßnapmen beS

HörperS.
§at ntan fiep nun aber einmal ertältet, fo

merben alSbalb bie normalen Slbmeprrefleje
geftört, unb ber Hörper lann in feinem SBiber«

ftaitb gegen bie ©rreger ber fogenannten golge»
tranfpeiten leicpt berfagen. Db biefe fiep nun
als ©cpnupfen, als BroncpitiS ober fonftmie
äußern, pängt boit ber befonberen Veranla»
gttttg beS einzelnen ab, boit einer beftintmten
©iSpofition ber betreffenben Organe.

©djon eine geringe Slblüplttug lantt unter
tlmftänben zur ©rlältung füpren. 3U fürepten
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gegen bringen, bewies die große Anzahl der
Kolleginnen, welche von Stadt und Land, ja
sogar noch von Winterthur sich in der St.
Jakobskirche in Zürich zusammenfanden, um das
wunderschöne Fest mitzufeiern. Selbst Herr
Dr. meck. Häberlin, der Mitbegründer des Heb-
ammenvereins, lies es sich nicht nehmen, mit
seiner Gattin unter den Glückwünschenden zu
sein.

Wie ergreifend war der Anblick des so lieben
und rüstigen Ehepaares, als dieses die Kirche
in ihrem goldenen Schmucke betrat. Es blieb
kein Auge trocken und nur emeu Wunsch hatten
wir, daß der liebe Gott diese zwei Glücklichen
noch lange gesund erhalten möge, in so

friedlichem Beisammensein.
Rührend war auch, wie Herr Pfarrer Urner

das Motto von Frau Denzler darstellte:
„Dankbar rückwärts! Mutig vorwärts! Gläubig

aufwärts!" Zum Abschluß dieser kirchlichen
Feier erfreute alle Anwesenden noch die
sinnreichen Musik-Darbietungen von den begabten
Töchtern und Söhnen unserer lieben Frau
Kölla.

Wem es vergönnt war zu sehen all' die

Blumenpracht, Geschenke und Telegramme,
welche das verehrte, goldene Hochzeitspaar
erhielt, bleibt der Anblick unvergeßlich.

Frau E. Bruderer.

Anläßlich unserer goldenen Hochzeitsfeier
sind uns von Nah und Fern so viele Blumen,
Glückwunsch-Telegramme und Glückwunsch-
Karten zugesandt worden, daß ich nur auf
diesem Wege meinen und meines Gatten Dank
aussprechen kann. Herzlichen Dank der lieben
Dichterin Frau Leuthard, den Kindern Kölla
für den schönen Violin-Vortrag in der Jakobskirche,

sowie allen die der kirchlichen Feier bei-
wohnten, und uns persönlich Glückwünsche
darbrachten. Auch allen die mir in der Kirche so

reichlich Rosen streuten sei inniger Dank.
Dem Zentralvorstand und der Sektion

Winterthur verdanke ich ihre Blumengrüße.
Dem Vorstand und den Mitgliedern unserer

Sektion verdanke ich nochmals ihre Liebe und
Güte. Frau Denzler-Wyß

Erkältungen und ihre Verhütung.
Bon H. Frank.

Wir stehen im Zeichen der Erkältung. Wohin

man kommt, sieht man rote Nasen, hört
das Hatschi der Nießenden, vernimmt Klagen
über Kopfschmerzen, Gliederreißen und ähnliche

Leiden. Angesichts der weiten Verbreitung
der Erkältungskrankheiten erhebt sich daher die
Frage, ob es Mittel gibt, sie zu verhüten, und
weiter, welches gegebenenfalls diese Mittel sind.

Zunächst hat man zu Prüfen, wie denn
überhaupt Erkältungen entstehen. Die Gelehrten

sind sich hierüber seltsamerweise keineswegs
einig, obgleich die Arbeiten von Ziemann,
Rimpau und dem Holländer van Loghem in
jüngster Zeit wertvolles Material zu dieser
wichtigen Frage geliefert haben. Die eine
Richtung führt sämtliche Erkältungskrankheiten
auf Infektion znrrück, wobei allerdings
zugegeben wird, daß die Krankheitserreger keineswegs

auf alle Menschen gleichmäßig wirken.
Im Gegenteil, der llltravirus, dieser winzige
Organismus, der die Erkältung in ihren
verschiedenen Formen hervorrufen soll, findet sich

auch bei völlig gesunden Menschen auf deren
Nasen- und Rachenschleimhäuten. Demgegenüber

sieht eine andere Richtung die Ursache
von Erkältungen ausschließlich in zu starker
Abkühlung, wobei besonders auf die Gefahren
von Zugluft hingewiesen wird.

Die Wahrheit dürfte, wie so häufig, auch

hier in der Mitte liegen. Zweifellos spielen
wohl Mikroorganismen als Krankheitserreger
eine Rolle, aber sie werden nur unter bestimm
ten Voraussetzungen gefährlich, nämlich dann,
wenn etwa durch zu starke Abkühlung die Wi
derstandskraft des einzelnen ihnen gegenüber
geschwächt ist oder aber auch ihre Virulenz,
ihre die Krankheit auslösende Kraft, irgendwie

besonders begünstigt und damit gesteigert
wird.

In engem Zusammenhang mit der Frage
nach der Ursache der Erkältungskrankheiten
steht die weitere, ob jene ansteckend sind. Dies
wird vor allem von jenen Forschern geleug
net, die von Bazillen und ähnlichen
Kleinstlebewesen als Krankheitserreger nichts wissen
wollen. Die Erfahrung scheint indessen die
Bejahung der Frage nahezulegen, und die
Tatsache der sog. Tröpfcheninfektion gilt vor allem
bei deutschen Aerzten als erwiesen. Man
versteht darunter die Ansteckung durch die kleinen
Tropfen Feuchtigkeit, die der Erkältete
aushustet und die, mit Jnfektionskeimen beladen,
in der Luft schweben und leicht von andern
eingeatmet werden, bei denen sie dann ihrerseits

die Krankheit hervorrufen.
Die Erkältungen sind zwar im allgemeinen

recht unangenehme, aber nicht eigentlich ge

fährliche Erscheinungen. Anders steht es

dagegen mit den so häufig zu beobachtenden
Folgekrankheiten, wie Lungenentzündung,
Angina, Bronchitis, Muskel- oder Gelenkrheumatismus.

Sie dürften darauf zurückzuführen
sein, daß der Widerstand, die physiologischen
AbWehrkräfte des Erkälteten infolge der
gestörten Wärmeregelung seines Körpers
geschwächt wurden, die Mikro-Organismen damit
freies Spiel bekamen und die Krankheit zur
Auslösung zu bringen vermochten. Die
erwähnten physiologischen AbWehrkräfte sind
einmal wohl an den zellularen Vorgängen zu sehen,
die sich an der Oberfläche der Schleimhäute
abspielen und das Eindringen von Jnfektionskeimen

verhindern, des weiteren aber in den

weißen Blutkörperchen der Blut- und Gewebe-

Zur Stärkung dieser physiologischen Kräfte
kann der einzelne nun viel beitragen. Es ist
flüssigkeit, die für die Gesunderhaltung unseres
Körpers eine so wichtige Rolle spielen,
z. B. eine bekannte Tatsache, daß der längere
Aufenthalt in Krankenhäusern, Strafanstalten
oder dergleichen die Anfälligkeit für Erkältungen

und ihre Folgekrankheiten ganz außerordentlich

erhöht. Wer den ganzen Tag des Winters

am warmen Ofen hockt, sich nur mit dicken

Tüchern um den Hals nach draußen wagt oder
sich morgens mit warmem Wasser wäscht, läuft
die große Gefahr, die erwähnten AbWehrkräfte
so sehr zu schwächen, daß er sich bei der ersten
Gelegenheit erkältet. Das gleiche gilt für Kinder,

die von ihren überängstlichen Müttern nur
dick in Tücher und Mäntel verpackt auf die

Straße gelassen werden. Selbstverständlich darf
man nun auch nicht in den entgegengesetzten
Fehler verfallen und bei starker Kälte im leich
ten Sommerjäckchen herumlaufen. Allerdings
läßt sich hier durch Uebung und allmähliche
Abhärtung viel erreichen.

Interessante Aufschlüsse über das Gebiet der

Erkältung verdanken wir den Forschern
Bachmann nnd Fleischer, die u. a. den Einfluß
der Abkühlung eines Fingers bei einer im
behaglich durchwärmten Zimmer sitzenden Person

untersuchten. Es ergab sich dabei die
bemerkenswerte Tatsache, daß bei einem Sinken
der Fingertemperatur unter 20 Grad bei der
Versuchsperson Störungen im Wohlbefinden
auftraten, wie Nückenschmerzen, Schläfrigkeit
und Schnupfen. Bei einer Wiederholung der
Versuche gewöhnte sich der Betreffende bald
an die Abkühlung des Fingers, und es traten
keinerlei nachteilige Erscheinungen mehr auf.
Wenn nun schon die Abkühlung eines so kleinen

Teiles des Körpers sich so unheilvoll
auswirkt, so wird man unschwer einsehen, welche
Folgen es haben muß, wenn jemand bei
kaltem Wetter mit nassen Füßen herumlauft.
Diese bilden denn auch die verbreitetste und
gefährlichste Ursache der meisten Erkältungen.

Die Einwirkung der Kälte führt bei einem
Gesunden reflektorisch zu einer Zusammenziehung

der Blutgefäße an der Oberfläche der
Haut, während sich zugleich jene in der Brust-
und der Schädelhöhle erweitern. Damit wird
erreicht, daß nicht ein überflüssiger Wärme-
Verlust eintritt; der Vorgang zählt daher auch

zu den physiologischen Abwehrmaßnahmen des

Körpers.
Hat man sich nun aber einmal erkältet, so

werden alsbald die normalen Abwehrreflexe
gestört, und der Körper kann in seinem Widerstand

gegen die Erreger der sogenannten
Folgekrankheiten leicht versagen. Ob diese sich nun
als Schnupfen, als Bronchitis oder sonstwie
äußern, hängt von der besonderen Veranlagung

des einzelnen ab, von einer bestimmten
Disposition der betreffenden Organe.

Schon eine geringe Abkühlung kann unter
Umständen zur Erkältung führen. Zu fürchten
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ift bot allem bewegte Suff, mithin gug; felbft
roetttt biefe aucfj nur wenig faltet als ber

.yförftcr ift, fo betmag fie biefem bod) beträdjt»
tief) mef)t SBärme gu enthielten als anbete bief
faltete, abet nidjt in VeWegung befinblidje.

©eWöl)nung unb Hebung ffatelen aud) in
biefer §infid)t eine beachtenswerte 9Mle. ©o

gibt eS Seilte, bie felbft bei ftärfftem groft
allabenblicf) if)t Vab im etSfalten SBaffet nelj»

men, ein Verfudj, bet einen nicht batan ©e

Wohnten Wölfl faft ftetS baS geben foften Würbe.
©ine bet gefäftrlic^ften golgefranflfeiten

einet gewöhnlichen ©rfältung ift bie gungen»
eutgünbung. ©S mag auffällig erfdfeinen, baft

biefe fo gut im gmtern beS ÄörperS gegen
duftete ©inflüffe gefebü^ten Organe bem Äölte»

einffuft erliegen follen. Siefet ©influft betmag
aber in bofiftelter SBeife Wirffant 511 Werben,

einmal, inbem bet Hältereig bitrd) bie §aut
nad) ben ©eftfeimftäuten bet 2ltmungSorgaue
geleitet Wirb, beS Weiteten burcf) ©inatmen
eisfaltet 2uft burd) ben 2Jhmb. ©§ fann
badet nid)t genug auf bie VMdftigfeit beS SltmertS
buret) bie 9iafc t)ingeWiefen Werben, beim l)ter
mitb bie guft, bebot fie in bie HtmungsWege
tritt, borgeWärmt, Wäbrenb man auftetbem
oerfebiebenttieb ben iRafenfd)teintbäuten eine

bafterientötenbe VSirfung gufdfreibt.

grtfdje, gefuiibe guft bind) Djoit.

SBie eine gtofte Verliner OageSgeititng mel»

öet, machte auf einem bet legten Vortrags»
abenbe bet „Verliner 9Jiebiginifcb>en ©efell»

febaft" bet befannte Mirtifer iptofeffot bon

Vergmann intcreffante SJlitteilungen übet bie

©ntftebungêutfacbe beS £ergframf>feS. Siefet

ßergframpf, bet befanntlid) in Unfällen bon

unerträglicher unb qualbolfet 2-ftemnot beftefjt

unb mit ftarfen ©dfmergen auf ber Söriift ein»

betgebt, ift batauf gurüdgufülfren,
_

baft bet

fpergmuSfel nicht ben gut einwanbfteien gunf»
tion notWenbigen ©auerftoff erhält unb fomit
bon ©rftidungSguftänben bebtobt Wirb, ©S ift
barauS gu erlernten, baft nicht allein ttnfcte
9ial)rungSmitteI, feien fie fliiffiget ober fefter
Statut, angreifen, um ben menfd)lid)en
Organismus aufzubauen obet gu erhalten, auch bie

guft nimmt eine entfdfeibenbe ©tellung bei
beut gortbeftel)en alles gebenS ein. |ner ift e§

nun ber ©auerftoff, ber als Stdfttftoff übet
ben Organismus herangezogen Wirb, bei beffen
gehlen ^ranfljeiterfdfeinungert unb bei boll»

ftänbigem 2luSfd)Iuft ber ©rfticfungStob bie

golge fein fönnen.
©ine eigentümliche SJiobififation beS ©auer»

ftoffS finben Wir in bem befannten Ogon, ba§
geWiffermaften aitS einet Verbid)tung bon btei
Volumen ©auerftoff auf gWei Volumen beftelg
unb bereits im gaftre 1774 butd) ©djeele unb
Sßrieftlet) entbeeft Würbe. Slbet noch bot etwa
40 gal)ren lieft man ba§ Ogon als VerWen»
bungSmittel in ber SJÎebigin unb gut Vefamb»
fung bon fd)öblic£)en Vafterien ber guft auftet
acht, bgW. ftellte man e§ als unfidfer hin, unb
erft in ben legten galfren ging man mehr
bagu über, bie bafterientötenbe ©igertfdfaft beS

OgonS für bie betfehiebenen gWede nutzbar
gu machen.

Süähtenb baS gWeiWertige 3ltom=@auerftoff
färb» unb getuchloS ift, fönnen Wir baS btei»
Wettige Ogon burch feinen eigenartigen, inten-
fiben unb angenehmen ©erud) unb burch fein«
fchWacf)bläuliche gärbung, Wie fie g. S3, im grülf»
jähr bei feuchtWarmer, tegnerifd)et, ftütmifdfer
SBitterung ober nach ©ewittern an Seen unb
im Söafbe entfte'ht, fetner, Wenn eleftrifcfje
gitufen obet Vlifse burch bie guft bgW. burch
ben ©auerftoff gehen, erfennen.

ViSl)er bereitete eS ©chWierigfeiten, bie guft
mit bem bafterientötenben Ogon anguteichern.
Oie Ogonergeuger waren teuer unb aud) in
ben Slftftaraten fcl)Wer untergubringen. ©S ift
bal)er gu begrüften, baft eS feig gelungen ift,
ein ©erät herguffellen, baS in ©eftalt eines
Ventilators für eine fcf)nelte unb burd)brin»
genbe Verbreitung ogonifierter guft in allen
9täumlic()feiten beS fpeintS, £)auSl)attS, ©e»

WcrbeS, in ßranfenhäufern, ©anatorien, öf=

fent£id)en Slnftalten unb ©ebäuben ©orge trägt.
Oer in berbefferter 2luSfüf)tung bon ben

©iemenSWerfen l)erSefieIÜe $ifch5Ogonfäd)er
Wirb Wie eine garnie an ba§ Steh burch eine
©tedbofe angefd)Ioffen unb ift feine Slufftellung
Wegen beS geringen ©eWidfteS überall möglich-
gm gitfte beS Ventilators befinbet fid) eine

©inrid)tung gut ©rgeugung hochfrequenter
©tröme, bie in bem Dgonfäcffer gut ©ntlabung
formten, Wobei baS Ogon ergeugt Wirb. OaS
Ogon bringt burch bie im Hntergeftell befinb»
liefen Oeffnxtngen l)inburd) unb Wirb bermit»
telft ber in VeWegung befinblicl)en Ventilator»
fliigel mit ber übrigen guft gut bermifd)t in
ben 3laum auSgeftrahlt. Stit bem Dgonfädfer,

I ber für ©leid)» unb SBedffelftrom gebaut Wirb,
; fann man IRäunte mit gnl)alt bon 200—300

cbm gaffungSbermögen auSreichenb mit ogon»
haltiger guft burci)brmgen, Wo hier fchäblid)e

j Seime unb Vafterien abgetötet Werben. Oer
j ©tromberbraud) beS fleinen ©erätS ift felqr

j gering, er beträgt etwa 35 SBatt fwo 0tunbe.
'

©oll ber Ventilator nur als folcfjer arbeiten,
I fo fann ber Ogonifator burch einen Sifif>s
'

fchalter abgefchaltet Werben, auih beftel)t bie
I Sltöglichfeit, ben bon ben Ventilatorflügeln be»

ftrid)enen guftwinfel burch ®rehen einer glü»
gelmutter beliebig gu beränbern. Oie Ogon»
fâcher befihen 3tunbfunfftörfd)uh, fo baft aud)
in biefer §infid)t feine Vefiirihtung beftel)t.

Nach Operationen

und Krankheiten

hat sich die SALUS-Leib-
binde Modell V ganz
besonders bewährt. Ihr
spezieller Schnitt und der
äusserst wirksame Stüiz-

gurt geben dem Kö'per
einen sichern, angenehm
fühlbaren Halt. Aber auch
bei Senkungen der
Unterleibsorgane leistet dieser
Gürtel stets ausgezeichnete
Dienste. Modell V ist eine
von Aerzten immer wieder
mitErfolg verordnete Binde

SALUS-ßinden sind durch
die Saniiätsgeschäfte zu
beziehen, wo nicht erhältlich,

direkt von der

Korsett- und S ALUS-
Leibbinden-Fabrik

M. & C. WOfILEU
LAUSANNE No. 4

,3,1^555
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ist vor allem bewegte Luft, mithin Zug; selbst

wenn diese auch nur wenig kälter als der

Körper ist, so vermag sie diesem doch beträchtlich

mehr Wärme zu entziehen als andere viel
kältere, aber nicht in Bewegung befindliche.

Gewöhnung und Uebung spielen auch in
dieser Hinsicht eine beachtenswerte Rolle. So
gibt es Leute, die selbst bei stärkstem Frost
allabendlich ihr Bad im eiskalten Wasser
nehmen, ein Versuch, der einen nicht daran Ge

wöhnten Wohl fast stets das Leben kosten würde.
Eine der gefährlichsten Folgekrankheiten

einer gewöhnlichen Erkältung ist die Lungen-
entzündung. Es mag auffällig erscheinen, daß

diese so gut im Innern des Körpers gegen
äußere Einflüsse geschützten Organe dem Kälte-
einflnß erliegen sollen. Dieser Einfluß vermag
aber in doppelter Weise wirksam zu werden,
einmal, indem der Kältereiz durch die Haut
nach den Schleimhäuten der Atmungsorgane
geleitet wird, des weiteren durch das Einatmen
eiskalter Luft durch den Mund. Es kann
daher nicht genug auf die Wichtigkeit des Atmens
durch die Nase hingewiesen werden, denn hier
wird die Lust, bevor sie in die Atmungswege
tritt, vorgewärmt, während man außerdem
verschiedentlich den Nasenschleimhäuten eine

bakterientötende Wirkung zuschreibt.

Frische, gesunde Lust durch Ozon.

Wie eine große Berliner Tageszeitung meldet,

machte auf einem der letzten Vortragsabende

der „Berliner Medizinischen Gesellschaft"

der bekannte Kliniker Professor von

Bergmann interessante Mitteilungen über die

Entstehungsursache des Herzkrampfes. Dieser
Herzkrampf, der bekanntlich in Anfällen von
unerträglicher und qualvoller Atemnot besteht

und mit starken Schmerzen aus der Brust
einhergeht, ist darauf zurückzuführen, daß der

Herzmuskel nicht den zur einwandfreien Funktion

notwendigen Sauerstoff erhält und somit
von Erstickungszuständen bedroht wird. Es ist
daraus zu erkennen, daß nicht allein unsere

Nahrungsmittel, seien sie flüssiger oder fester

Natur, ausreichen, um den menschlichen
Organismus aufzubauen oder zu erhalten, auch die

Luft nimmt eine entscheidende Stellung bei
dein Fortbestehen alles Lebens ein. Hier ist es

nun der Sauerstoff, der als Nährstoff über
den Organismus herangezogen wird, bei dessen

Fehlen Krankheiterscheinungen und bei
vollständigem Ausschluß der Erstickungstod die

Folge sein können.
Eine eigentümliche Modifikation des Sauerstoffs

finden wir in dem bekannten Ozon, das
gewissermaßen aus einer Verdichtung von drei
Volumen Sauerstoff auf zwei Volumen besteht
und bereits im Jahre 1774 durch Scheele und
Priestley entdeckt wurde. Aber noch vor etwa
40 Jahren ließ man das Ozon als
Verwendungsmittel in der Medizin und zur Bekämpfung

von schädlichen Bakterien der Luft außer
acht, bzw. stellte man es als unsicher hin, und
erst in den letzten Jahren ging man mehr
dazu über, die bakterientötende Eigenschaft des

Ozons für die verschiedenen Zwecke nutzbar
zu machen.

Während das zweiwertige Atom-Sauerstoff
färb- und geruchlos ist, können wir das
dreiwertige Ozon durch seinen eigenartigen, inten-
siven und angenehmen Geruch und durch seine
schwachbläuliche Färbung, wie sie z. B. im Frühjahr

bei fenchtwarmer, regnerischer, stürmischer
Witterung oder nach Gewittern an Seen und
im Walde entsteht, ferner, wenn elektrische
Fnnken oder Blitze durch die Luft bzw. durch
den Sauerstoff gehen, erkennen.

Bisher bereitete es Schwierigkeiten, die Luft
mit dem bakterientötenden Ozon anzureichern.
Die Ozonerzeuger waren teuer und auch in
den Apparaten schwer unterzubringen. Es ist
daher zu begrüßen, daß es jetzt gelungen ist,
ein Gerät herzustellen, das in Gestalt eines
Ventilators für eine schnelle und durchdringende

Verbreitung ozonisierter Luft in allen
Räumlichkeiten des Heims, Haushalts,
Gewerbes, in Krankenhäusern, Sanatorien,
öffentlichen Anstalten und Gebäuden Sorge trägt.

Der in verbesserter Ausführung von den
Siemenswerken hergestellte Tisch-Ozonfächer
wird wie eine Lampe an das Netz durch eine
Steckdose angeschlossen und ist seine Aufstellung
wegen des geringen Gewichtes überall möglich.
Im Fuße des Ventilators befindet sich eine

Einrichtung zur Erzeugung hochfrequenter
Ströme, die in dem Ozonfächer zur Entladung
kommen, wobei das Ozon erzeugt wird. Das
Ozon dringt durch die im Untergestell befindlichen

Oeffnungen hindurch und wird vermittelst

der in Bewegung befindlichen Ventilatorflügel

mit der übrigen Luft gut vermischt in
den Raum ausgestrahlt. Mit dem Ozonfächer,
der für Gleich- und Wechselstrom gebaut wird,

^ kann man Räume mit Inhalt von 200—300
^ odm Fassungsvermögen ausreichend mit ozon-
^

haltiger Luft dnrchdringen, wo hier schädliche
î Keime und Bakterien abgetötet werden. Der
j Stromverbrauch des kleinen Geräts ist sehr
- gering, er beträgt etwa 35 Watt Pro Stunde.

Soll der Ventilator nur als solcher arbeiten,
^ so kann der Ozonisator durch einen Kipp-
'

schalter abgeschaltet werden, auch besteht die

Möglichkeit, den von den Ventilatorflügeln be-

ftrick)enen Luftwinkel durch Drehen einer Flü-
gelmutter beliebig zu verändern. Die Ozonfächer

besitzen Nundfunkstörschutz, so daß auch

in dieser Hinsicht keine Befürchtung besteht.
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2öte bereits turj ertoapnt, lanrt ber neue
$äper überall bort aufgcftcllt Werben, too ge=

funbe unb reine Suft bertangt toirb. ©urp ba§
ber Suft beigemifpte ©pn toerben nicftt allein
alle fpäbtipen Batterien abgetötet, aup auf»
bringltpe SRiepftoffe berfpwinben. SBorteilpaft
ift bie Slufftellung in ©afträumen unb ber»

gleiten, too pter bie unangenehmen ©erüpe
tatter éfoeifen unb bes TabatraupS befeitigt
toerben, toa§ ben Slufenttjatt behaglicher ge»
ftaltet.

2tup in ber SJiebgin leiftet ber neue ©3cm»
fâcher ioerbolle ©teufte. Vielfach toerben bei
getoiffen ©rtrantungen ber SltmungSorgane
öerbunftete Terfienttnnebef angewendet, bie
auch bttrp ben neuen SSentilator erzeugt toer»
ben tonnen. Unb jtoar baut man fykx eine
23erbunfter£af)fel für Terpentinöl ein, Woburp
feiner ©pn»TerhenttnnebeI erzeugt toirb, ber
bei ber Qntjalation in bie Oerjtoeigten Sßege
ber Sïtmungêorgane einbringt unb Ipr bie
heilenbe SBtrfung ausübt.

^ng. gri£ §. SB. Soeroe.

Sic folgen fd)tcd)ten Saiteirô.

M. S. G. $mmer toieber mu| in ber ©effent»
tipteit auf bie öerberbtipen f5°^9en fcî)IeclE)tetx

Nauens hingetoiefen toerben. ©ut getaut ift
halb öerbaut, unb toer ungenügenb taut, ber»
baut fptept. ©a§ finb attbetannte Tatfachen,
bie nur infolge SRaptäffigfeit bielfach nipt 9e'
nügenb berüctfiptigt toerben. ©in grünbltpe§
Hauen führt pnäpft einmal pr bermehrten
Stbfonberung bon ©peicpet. ©a bem ©peichel
unb feinen Fermenten aber eine grofje 2tuf»
gäbe im sJîahmen ber 3ertegung ber 9caï)rung§»
ftoffe pfommt, toirtt fiep alfo audh hier tote»
ber baS gute Hauen gefunbheitSförbernb au§.

—• lieber bie allgemein betannten Tatfachen
hinaus hat baS grünbtipe Hauen aber noch
eine biet größere Sebeutung, als ber Saie int
altgemeinen annimmt. TRan muh nur einmal
überlegen, Welpe Hauträfte auf ben ©bertiefer
eintoirfen. 33eim Slbbeiffen unb Hauen toerben,
toie ptpar^ttipe äßtffenfpaftler feftgeftettt tp*
ben, normalertoeife bis p 120 Hilo Haubrucf
gemeffen. $ft eS benn nun glaubhaft, bah &ie

Statur, bie mit alt fotpen ©nergieauftoenbun»
gen fo fparfam umgeht, berartige Hräfte
ungenützt berpuffen läfjt? Sticht umfonft hat bie
Statur bie Hautoerf^euge bei alten Sebetoefen
— unb beim SRenfpen faft unmittelbar fent»
recht — unter baS ©ehirn gelegt, ©urp ben
Hauaft toirb bie beS ObertieferS be=

bingt. Schlechtes Hauen hat einen Meinen Ober»
tiefer pr gotge, unb bamit eine gebrängte
3ahnrepe, bie, toie napgeWiefen toerben
tonnte, häufig bie 93erantaffung p Sttigräne
unb einer ganzen Steitfe pathotogifeper pfpchi»
fper ©rfpetnungen fein tonnte, ©arüber tp»
auS aber ift mit ber Störung be§ ©bertiefer»
toaihStumS, toie bie 3<pn0rjte Dr. SRap 3Sogt
unb Dr. §annS Sßogt in einer Spe^iatarbeit
feftftetten, höchfttrtahrfcheinlich aup eine un»
genügenbe SCuSbilbitng beS fog. TürtenfattelS,
jener tnöcpernen §öpte an ber ScpäbetbafiS,
üertnüpft, in ber bie §ppopppfe, bie fbirn»
anpangbrüfe, rupt. ©ine unauSgebitbete ober
auep nur eine fcplecpt arbeitenbe §irnanpang»
brüfe füprt aber p einer ganjen Steipe fepioer»
fter Stttgemeinertrantungen. — ©S gitt atS
fieper, bah baS Hauen ben ©bertiefer formt unb
bah totr biet p fepr bie Strbeit, bie baS ©ebih

p teiften pat, ber Sltüpte unb bem Hocptopf
übertaffen. ©ie 3<Pne mitffen biet tauen, nipt
nur iprettoegen, fonbern im Qrttereffe ge„
famteu ©rganiSmuS.

£Aucf) in öiefen Sagen,

meine Damen, follfen 6ie
fief) tooI)l füllen

ÇWefpwerben toäprenb be§ UnmoptfeinS paben
"VJ berfepiebene Urfacpen. ©er päufigfte ©runb
ift einfach, aber ben meiften grauen unbetannt.

$n biefert Tagen finb bie Organe beS Unter»
teibS ftart burpblutet, atfo mepr ober weniger
entpnbet unb beSpalb fepr empfinblicp. ©rfolgt
ber ©tuplgang niept regelmäßig morgens unb
abenbS, fo fammetn fict) bie ©ptaefen im unterften
©ietbarm an, erzeugen tßermeprung ber S3tut»

ftauung, brüdfen auf bie empfinbtiepen Organe
unb berurfaepen Scpmerjen, bie mit anfepeinenb
unabtoenbbarer Sicperpeit jeben SRcmat toieber»
tepren.

©a§ betrifft befonberS grauen, beren Tätigfeit
fie gioingt, aup in biefer 3eit fipenb p arbeiten.

SJteine ©amen, nepmen ©ie einige Tage bor
83eginn ber tßeriobe jeben Stbenb einen ©ßtöffet
©mobetta. ©mobetta ift auS reinen ißftangen»
fäften pergefteltt; eS toirtt milb unb büft feine
SBirfung auep bei langem ©ebraup nipt ein.
@S reinigt Spre ©ingeroeibe, unb eine geregelte
tßerbauung erfpart gpnen biete ©pmerjen.

©mobetta wirb bon ber ©aba St.»©., S3afet,

pergefteltt unb ift in alten Slpotpefen p
gr. 8.25 bie grope unb gr. 2.25 bie Meine

gtafpe erpälttidp.
Stuf ©erlangen fpiett Spnen bie ©aba St.»©.,

©afet, ©mobetta burp bie SSermitttung eines
StgotpeterS per Siapnapme birett p.

Die Adressen
sämtlicher Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins

auf gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von Zirkularen,
Prospekten od. Mustersendungen,
sind zu beziehen zum Preise von

Fr, 25.—
von der Buchdruckerei

Bühler & Werder in Bern
Waghausgasse 7 — Telephon 22.187

Spezielle Fälle...
~"~Es gibt bisweilen Fälle - vorübergehende oder nicht-,
wo der Zucker vom Kinde nur schwer vertragen wird.
Obwohl diese Fälle verhältnismässig, selten sind, hat Guigoz
vorgesorgt, und zwar durch die Herstellung der Milch

mit Trauben- und Malzzucker

Das charakteristische Merkmal dieser Milch ist ihre

völlige Befreiungfvon Saccharose, HS
das durch Trarrben- und Malzzucker ersetzt, wird,
Nährmittel, über deren Nährwert kein Wort zu verheren ist.
Der gezuckerten Guigozmilch ist die Ciuigoxmilch mit
Trauben- und Malzzucker in allen anderen Punkten
absolut gleich, bewahrt daher auch die gleichen Tugenden
wie: leichte Assimilierbarkeit, Vitamine, regelmässige
Zusammensetzung.

In Fällen, wo der Zacker nicht vertragen wird, bei
Verstopfung oder gar leichten Ernährungsschwierigkeiten,
die vorübergehend eine Aenderung der Ernährungsweise
zu verlangen scheinen, verordnen Sie vertrauensvoll

mit Trauben- und Malzzucker

Greyerzer Pulver - M i 1 cb
1815

verschwinden bei Ihrem Kleinen Darm-

Störungen, Blutarmut, Rachitis durch

Trutose- Kindernahrung

Von Aerzten warm empfohlen und in der

Praxis tausendfach bewährt, ist sie eine

Helferin für Mutter und Kind. Büchse Fr. 2.-.

h TRUTOSE A.-G. Zurich
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Wie bereits kurz erwähnt, kann der neue
Fächer überall dort aufgestellt werden, wo
gesunde und reine Luft verlangt wird. Durch das
der Luft beigemischte Ozon werden nicht allein
alle schädlichen Bakterien abgetötet, auch
aufdringliche Riechstoffe verschwinden. Vorteilhaft
ist die Aufstellung in Gasträumen und
dergleichen, wo hier die unangenehmen Gerüche
kalter Speisen und des Tabakrauchs beseitigt
werden, was den Aufenthalt behaglicher
gestaltet.

Auch in der Medizin leistet der neue Ozonfächer

wervolle Dienste. Vielfach werden bei
gewissen Erkrankungen der Atmungsorgane
verdunstete Terpentinnebel angewendet, die
auch durch den neuen Ventilator erzeugt werden

können. Und zwar baut man hier eine
Verdunsterkapsel für Terpentinöl ein, wodurch
feiner Ozon-Terpentinnebel erzeugt wird, der
bei der Inhalation in die verzweigten Wege
der Atmungsorgane eindringt und hier die
heilende Wirkung ausübt.

Jng. Fritz H. W. Loewe.

Die Folgen schlechten Kauens.

lVl. s. O. Immer wieder muß in der Öffentlichkeit

auf die verderblichen Folgen schlechten
Kauens hingewiesen werden. Gut gekaut ist
halb verdaut, und wer ungenügend kaut,
verdaut schlecht. Das sind altbekannte Tatsachen,
die nur infolge Nachlässigkeit vielfach nicht
genügend berücksichtigt werden. Ein gründliches
Kauen führt zunächst einmal zur vermehrten
Absonderung von Speichel. Da dem Speichel
und seinen Fermenten aber eine große Aufgabe

im Rahmen der Zerlegung der Nahrungsstoffe

zukommt, wirkt sich also auch hier wieder

das gute Kauen gesundheitsfördernd aus.

— Ueber die allgemein bekannten Tatsachen
hinaus hat das gründliche Kauen aber noch
eine viel größere Bedeutung, als der Laie im
allgemeinen annimmt. Man muß nur einmal
überlegen, welche Kaukräfte auf den Oberkiefer
einwirken. Beim Abbeißen und Kauen werden,
wie zahnärztliche Wissenschaftler festgestellt
haben, normalerweise bis zu 120 Kilo Kaudruck
gemessen. Ist es denn nun glaubhaft, daß die
Natur, die mit all solchen Energieaufwendnn-
gen so sparsam umgeht, derartige Kräfte
ungenützt verpuffen läßt? Nicht umsonst hat die
Natur die Kauwerkzeuge bei allen Lebewesen
— und beim Menschen fast unmittelbar
senkrecht — unter das Gehirn gelegt. Durch den
Kauakt wird die Form des Oberkiefers
bedingt. Schlechtes Kauen hat einen kleinen Oberkiefer

zur Folge, und damit eine gedrängte
Zahnreihe, die, wie nachgewiesen werden
konnte, häufig die Veranlassung zu Migräne
und einer ganzen Reihe pathologischer Psychischer

Erscheinungen sein könnte. Darüber hinaus

aber ist mit der Störung des
Oberkieferwachstums, wie die Zahnärzte Dr. Max Vogt
und vr. Hanns Vogt in einer Spezialarbeit
feststellen, höchstwahrscheinlich auch eine
ungenügende Ausbildung des sog. Türkensattels,
jener knöchernen Höhle an der Schädelbasis,
verknüpft, in der die Hypophyse, die
Hirnanhangdrüse, ruht. Eine unausgebildete oder
auch nur eine schlecht arbeitende Hirnanhangdrüse

führt aber zu einer ganzen Reihe schwerster

Allgemeinerkrankungen. — Es gilt als
sicher, daß das Kauen den Oberkiefer formt und
daß wir viel zu sehr die Arbeit, die das Gebiß
zu leisten hat, der Mühle und dem Kochtopf
überlassen. Die Zähne müssen viel kauen, nicht
nur ihretwegen, sondern im Interesse des
gesamten Organismus.

Auch in diesen Tagen,

meine Damen, sollten Sie

sich wohl fühlen!

HU^t eschwerden während des Unwohlseins habenì? verschiedene Ursachen. Der häufigste Grund
ist einfach, aber den meisten Frauen unbekannt.

In diesen Tagen sind die Organe des Unterleibs

stark durchblutet, also mehr oder weniger
entzündet und deshalb sehr empfindlich. Erfolgt
der Stuhlgang nicht regelmäßig morgens und
abends, so sammeln sich die Schlacken im untersten
Dickdarm an, erzeugen Vermehrung der
Blutstauung, drücken auf die empfindlichen Organe
und verursachen Schmerzen, die mit anscheinend
unabwendbarer Sicherheit jeden Monat wiederkehren.

Das betrifft besonders Frauen, deren Tätigkeit
sie zwingt, auch in dieser Zeit sitzend zu arbeiten.

Meine Damen, nehmen Sie einige Tage vor
Beginn der Periode jeden Abend einen Eßlöffel
Emodella. Emodella ist aus reinen Pflanzensäften

hergestellt; es wirkt mild und büßt seine

Wirkung auch bei langem Gebrauch nicht ein.
Es reinigt Ihre Eingeweide, und eine geregelte
Verdauung erspart Ihnen viele Schmerzen.

Emodella wird von der Gaba A.-G., Basel,
hergestellt und ist in allen Apotheken zu
Fr. 3.25 die große und Fr. 2.25 die kleine

Flasche erhältlich.
Auf Verlangen schickt Ihnen die Gaba A.-G.,

Basel, Emodella durch die Vermittlung eines
Apothekers per Nachnahme direkt zu.

Die Adressen
sämtlicher jMZIieäer 6es

8ctiwei?er. liebammenvereins

auk gummiertes Papier gedruckt,
?ur Versendung von Cirkularen,
Prospekten od. Mustersendungen,
sinck ?u belieben 2um preise von

?» 2S.
von cker vuchdruckerei

kükler L- Wercker in kern
v^gAlisu8Assse 7 — leleption 22,t87

Specielle ssZIIe...
gibt bisweilen pälle - vorübergehende oder nicht-,

wo cker Mucker vorn Kinde nur schwer vertragen wird. Ob-
wolil diese päile verhältnismässig, selten sind, trat Ouigo?
vorgesorgt, und ?war durch die Herstellung der Nileh

m/t /Tfs/^vc^e/'

vas charakteristische Nerkmal dieser Mich ist ihre

völlige keîreiunKvon
das durch Trauben- und Mà^ueker ersetzt wird, bläfir-
mittel. über deren blährwert kein äVort ^u verlieren ist.
ver gezuckerten Oulgoxmilcli ist die
VrAuksn- «nü in allen anderen Punkten
absolut gleicli, bewahrt daher auch die gleichen Tugenden
wie.' leichte Assimilierbarkeit, Vitamine, regelmässige
Zusammensetzung.

In ballen, wo der Mucker nicbt vertragen wird, bei
Verstopfung oder gar leichten Trnährungsschwjerigkeiten,
die. vorübergehend eine Aenderung der Ernährungsweise
2U verlangen scheinen, verordnen Lie vertrauensvoll

m/t mit/ /ßlä/^uc/te^

< » « v « r ^ « » I ^ i» I v «»- VI iI <zI»
1815

verzcliwinclen kei llirem Kleiner, lDsrm-

5törungen, ölvtsrrnut, Kscliitis ciurcli

Iruwze- KincksrnsbrunH

?rsxi5 tsu5encüscli lizev/àlirt, Ì5t 5>s eine

Leiterin !ür Klutter uncl Kincl. küclise f'r. 2.-.

k 7KU7O55 ä..0. 2uricli
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Vermischtes.

— ift bet ©cfjtoeijcr 9Baubcrîalenbet
1936 erfdfienen! ©as ift ber Halenber für
Die Qugenb in bereitem Sinne: ©er 9tein=

ertrag aus biefern Sßerfauf bient bent 2lu§bau
bei ©d)toeizerifd)en Qugenbherbergentoerïeë,
baS nnferer ©chlrteizerjugenb jvt biïïigem 9ßam

bern, ju gefunber, frifc£)er, aufbavtenber greb
ZeitOerloeriung ber£)ilft- ©benfo jugenbfrifcf»

ift ber ^nlfialt beS Calenberg. 12 ÏRonatS*

blätter bringen einen fröl)Iid) gezeichneten

grieS, ein ïlareë .talenbarium, 12 raffige
äßanberbilber in forgfältigem Siefbrud, bie int
9iu abgetrennt unb in gebiegene Sßoftlarten
üertoanbelt finb; 6 itlnftrierte gtoifchenblätter
erzäfjlen ausführlich über bie ©chtneizer $u=
genbherbergen unb 18 fRüdfeiten enthalten eine

ilîenge bon nützlichen 9BanberratfdjIägen unb i

flotten SBanbergefcfnchten. ©er ©chtoeizer
SBanberfalenber loftet $r. 1.80 unb ift in
93ud)hanblungen unb bei ben ©efd)äfts|tellen
beb ©chloeizerifchen 93unbeS für $ugenbher=
bergen zu ha£>en (33unbeêgefcE)äftêfteEe: ©eiler=

graben 1, güridj'l, Sßoftcfjedfonto VIII/152Q7). :

2öit inünfcfjen bent frifdjen, neuartigen 9Ban= ;

berïalenber, ber fich borzüglich als Oefdjen! j

für ^ugenblidje eignet, einen erfreulichen @r= j

folg. ©chon bie ©ache, ber er bient, ift eS inert, j

Grfreitlict)e .ftrtfetterfchctmtttg. ©ie im Q'uli ]

1934, alfo bor ettoaS mehr als einem $ahr, :

umorganifierte ^orffabri! in ©ürrenäfd) ha*
fich in ^er Inrzen geit th^eg 93eftehenS unge=
Uiöhnlich rafcb) entioidelt. ©aS neue bergtöfferte
gabrifationSfirogramm — Qfolier» unb 93am

îorïplatten, §artlor!f)latten für UnterlagSbö-
ben, Sïorïparîett unb glûfchenforîen — machte
eine ioefentliche 93etriebSertoeiterung unb eine

Erhöhung ber 2lrbeitSfräfte um 500% not=

toenbig. ©o tnar eS möglich, fämtlid)e 2Irbeit§=

lofe beS ©orfeS zu übernehmen unb barüber
hinaus nod) tneitere .Kräfte zu engagieren, ©o
hat fich Unternehmen zu einem ber mo>

bernft unb beft eingerichteten' feiner 2lrt eut-
inidelt unb geniest in gad)!reifen einen guten
iJiitf, ban! ber !)oi)en Qualität feiner gabrifate,
bie unter beut OefchäftSnameu Kortisit auf ben
SJiarft fontmen. ©ie erfreulid)e ©ntloidlung
ber Kor! 21.-0. ©ürrenäfch ifi erneut ein Qti'
d)en bafür, baff nur prioate ^nitiatibe unb

©atfraft imftanbe finb, ber 5ßribab ttnb 93oI!S=

inirtfehaft erneuten ©dpoung zu berleihen, ift
eS bod) ber Kor! 21.-0. gelungen, beut bisher
aus bem 2litSlanb eingeführten Korîparfett ein

qualitatiü minbeftenS gleichwertiges ©rzeugniS
an bie ©eite zu ftellen.

©te aiîild) unb ihre 93erh>enbuug im £au§*
halt, ©ine 2lnleitung für @d)ttle unb «£>auS,

Oerfafft bon SHarie unb Saura 93 art h unb her=
ausgegeben bom 93erbanb ber Selfrer an ben

lanbioirtfchaftlichen ©chilien ber ©dfioeiz. ®aS
Zeitgemäße 93ücE)Iein ift in achter 2luflage bei
9ßirz & ©o. in 2larau, luieberiun mit neuen
93eiträgen bereichert, erfdjienen.

©em Meinen 9Ber! liegt ber ©ebanîe zu=

grunbe, ber 9JttId) Zu ber 9Bürbigung zu °ber=

helfen, bie ihr als 93oI!SnaI)rung§mitteI ge=

bül)rt. ©leichzeitig foil bie im 93üd)Iein enb
haltene iRezeptfammlung ber §auSfrau zeigen,
Wie fie bie iöcild) anSitühen unb mit Mithilfe-

nal)me ber SJIagermilcf) aud) mit befcheibenen
Mitteln ihrer gamilie eine WohIfd)medenbe

j unb nahrhafte Koft bereiten !ann. ©er forb
j fchrittlid)en 93äuerin biirfte baS 93üchlein

aufferbem zur 93ereid)erung ihrer miId)toirb
j fd)aftlid)en Kenntniffe bienen unb ihr 21nlei=
'

tnng geben zur Bereitung guter 93utter unb
1 fchmadl)after §auS!äfe.

J. S.

ilTI!lllllll!lllll!llll!III1Illllllli!lilll!ll!fIII!l!llllIIIIII!lllllllllH)llll!IIHIIl!HI!IIIIIll1illlll!llll!lllllll1llllll
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^iitbcrhctm £>t Raffen
i (©igentunt ber §ülf§gefeflfdjaft)

nimmt Kinbcr Don ben erften SebcnStagcn btö ju
bier Sofjrcn anf. 9laä) 9Ka§ga6e beë $ta|e§ ftnben

; aud) ftittenbe SRütter, jolote traute unb forperlidj gu>
1 riidgebtieBeue ffitnber ÜIufnat)tne.

i sJJt.i§ige SSerpfleguuggpretje unter 3tütffid)tnatjme ber

I SSerljaltniffe.
; -—j—e ©arten unb ütcgclialte. «—=5—
I Seitung: Dr. Hoffmann, ©pegiatar^t für Äinber«
I tranttjeiten ; Oberfchmefter ISJÎarie SEBilhelm.

Stuêfunft Bet ber D6erfcbtoefter,
Scmpclatfcrftr. 58, Telephon 35.

ssSS

Schleime:
Icorn.Ens
schleim-.
Kochen
v/endt"-1

dann

xtrokt aus hoî^ertîge^°fer"
der gebrauch ten, es

Schoppen. der nicht ver-
-PR0is^dkeezur0ck iosst

oderRgfactina t

Gratismuster jederzeit durch die Galactina- 8t Biomalz-Fabrik in Belp/Bem >

Sehr geehrte Hebamme!

Da wo Muttermilch fehlt:

Hafer-, Gersten-

oder Reisschleim
der stets gleichmässige, immer
gebrauchsfertige Schleimschoppen,

.„Galactina Kindermehl
die Knochen bildende .Kindernahrung
mit Kalk und Weizenkeimlingen,

oder Galactina 2 mit Gemfise
der neuzeitliche, saubere, rasch
zubereitete Gemüseschoppen.

Die fünf Galactina-Produkte sind das Beste,

das Sie einer Matter für ihr Kind empfehlen können.

GALACTINA BELP-BERN

Galactina
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— Jetzt ist der Schweizer Wanderkalender
1936 erschienen! Das ist der Kalender für
die Jugend in doppeltem Sinne: Der
Reinertrag aus diesem Verkauf dient dem Ausbau
des Schweizerischen Jugendherbergenwerkes,
das unserer Schweizerjugend zu billigem Wandern,

zu gesunder, frischer, aufbauender
Freizeitverwertung verhilft. Ebenso jugendfrisch

ist der Inhalt des Kalenders. 12 Monatsblätter

bringen einen fröhlich gezeichneten

Fries, ein klares Kalendarium, 12 rassige

Wanderbilder in sorgfältigem Tiefdruck, die im
Nu abgetrennt und in gediegene Postkarten
verwandelt find; 6 illustrierte Zwischenblätter
erzählen ausführlich über die Schweizer
Jugendherbergen und 18 Rückseiten enthalten eine

Menge von nützlichen Wanderratschlägen und i

flotten Wandergeschichten. Der Schweizer
Wanderkalender kostet Fr. 1.80 und ist in
Buchhandlungen und bei den Geschäftsstellen
des Schweizerischen Bundes für Jugendherbergen

zu haben (Bundesgeschäftsstelle: Seilergraben

1, Zürich 1' Postcheckkonto VIII/15207).
Wir wünschen dem frischen, neuartigen Wan-
Verkeilender, der sich vorzüglich als Geschenk

für Jugendliche eignet, einen erfreulichen Er-
folg. Schon die Sache, der er dient, ist es wert, j

Erfreuliche Krisenerscheinung. Die im Juli
1934, also vor etwas mehr als einem Jahr,
umorganisierte Korkfabrik in Dürrenäsch hat
sich in der kurzen Zeit ihres Bestehens
ungewöhnlich rasch entwickelt. Das neue vergrößerte
Fabrikationsprogramm — Isolier- und Bau¬

korkplatten, Hartkorkplatten für Unterlagsbö-
den, Korkparkett und Flaschenkorken — machte
eine wesentliche Betriebserweiterung und eine

Erhöhung der Arbeitskräfte um 500 T
notwendig. So war es möglich, sämtliche Arbeitslose

des Dorfes zu übernehmen und darüber
hinaus noch weitere Kräfte zu engagieren. So
hat sich das Unternehmen zu einem der mo
dernst und best eingerichteten seiner Art
entwickelt und genießt in Fachkreisen einen guten
Ruf, dank der hohen Qualität seiner Fabrikate,
die unter dem Geschäftsnamen Xortisit auf den

Markt kommen. Die erfreuliche Entwicklung
der Kork A.-G. Dürrenäsch ist erneut ein
Zeichen dafür, daß nur private Initiative und
Tatkraft imstande sind, der Privat- und
Volkswirtschaft erneuten Schwung zu verleihen, ist
es doch der Kork A.-G. gelungen, dem bisher
aus dem Ausland eingeführten Korkparkett ein

qualitativ mindestens gleichwertiges Erzeugnis
an die Seite zu stellen.

Die Milch und ihre Verwendung im Haushalt.

Eine Anleitung für Schule und Haus,
verfaßt von Marie und Laura Barth und
herausgegeben vom Verband der Lehrer an den
landwirtschaftlichen Schulen der Schweiz. Das
zeitgemäße Büchlein ist in achter Auslage bei

Wirz Sr Co. in Aarau, wiederum mit neuen
Beiträgen bereichert, erschienen.

Dem kleinen Werk liegt der Gedanke
zugrunde, der Milch zu der Würdigung zu
'verhelfen, die ihr als Volksnahrungsmittel
gebührt. Gleichzeitig soll die im Büchlein
enthaltene Rezeptsammlung der Hausfrau zeigen,
wie sie die Milch ausnützen und mit Zuhilfe¬

nahme der Magermilch auch mit bescheidenen
Mitteln ihrer Familie eine wohlschmeckende
und nahrhafte Kost bereiten kann. Der sort-

> schrittlichen Bäuerin dürfte das Büchlein
> außerdem zur Bereicherung ihrer milchwirt-

schaftlichen Kenntnisse dienen und ihr Anlei-
> tung geben zur Bereitung guter Butter und
l schmackhafter Hauskäse.
Z 1, S.

INIlIIIIIIIIIIIIIIIII!IlIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIlIIIlIIIIIIIIIIIIMlIIII»IIIIIIIIII"IIIIIIIIIIIIIIlIII»IMIIlIIIIMIIIIIIII
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Kinderheim St. Kalten
(Eigentum der Hülfsgesellschaft)

nimmt Kinder von den ersten Lebenstagen bis zu
Vier Jahren auf. Nach Maßgabe des Platzes finden

: auch stillende Mütter, sowie kranke und körperlich zu-
rückgebliebene Kinder Aufnahme.

Mäßige Verpstegungspreife unter Rücksichtnahme der

î Verhältnisse.

-—Garten und Liegehalle. -z—
ê

Leitung: Dr. Hoffmann, Spezialarzt für Kinder-
krankheiten; Oberschwester Marie Wilhelm.

Auskunft bei der Oberschwester,
Tcmpclackerstr. 58, Telephon 3ö.

Scbwims:
komchru
5cWsiw->
»(.ocvsn

6057/1

zwo" o""

^eboppeo. chcw ver-

oc?s/' 2

OrMismuUsi- clu^ck ciis SniocUno- L- kiomali-kokrill in Nolp/Seen

Da wo IVIuitsi-milcii fstilt:

llà-.Kerà-
à kàelilà

cker stets ZleiebmüssiM, immer
ZebrauebskertiM Lobleimseboppeu,

à» 6âIâ(5îîlìÂ îiàmelll
à Lmoebeu bilcteu«1e,l<imckeruabrunZ
mit lllalk uu<1 IVàeàeimimZell,

°à 2 mû Kvià
âsr ueuxeitlieke, saubere, raseb
Zubereitete demüseseboppem

vie kiillk Kàtins-?ràlltk àà à kà.
à 8ie kiaer Natter kiir iiir kinil kWkàll Köllllk».

kàetà
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Leibbinden
Schwangerschafts - Binden

erprobte, praktische, beliebte Modelle

Wochenbett-Binden
gleich nach der Entbindung im Bett zu tragen
zur Zurückbildung des Leibes

Stütz-Binden
gegen starken Leib,
nach dem Wochenbett und nach Operationen
Gute Passformen
Angenehmes Tragen
Grosse Erleichterung 1807

Krampfader-Strümpfe
mit und ohne Gummigewebe
Poröse und dichte Gewebe

Auswahlsendungen auf Wunsch bereitwilligst
Hebammen erhalten Rabatt

IESC-HÄPT
St. Gallen — Zürich — Basel — Davos — St. Moritz

g-ür eine junge, tüdjtige

£>cl»muiue
ware eine 2=3immer='!lSDf)miM8
tiortjanben (Neubau) in großer Drt=
fcfjaft be§ 2imte§ graubraunen.
„Qentralfjei^ung, Sab unb SEarm-
äEaffer. .Qinê liacb llebereinüuuft.
Offerten beförbert unter 9?r. 1858
bie @£pebition biefe§ Statteë.

fPÇ- iüom 12. Sïohcmber an
fttiben iebige SDÎfitter biê jwr
(gttfbtiibuHg, cöent. nadtljcr,
freutiblidjc jfufnaßmc 51t be

fdjcibcncm greift.
Slnfrngcn beförbert miter

2Îr. 1853 bie @gpeb. b. 231.

Gegen Einsendungdieses
Inseratenausschnittes

erhalten Hebammen eine Gratisdose
der seit 35 Jahren bewähiten

Zander's ftinderwundsalbe

Zander's Kinderwundsalbe mild
gegen Wundliegen.

Versand : Schwanenapotheke
Zander, Baden. 1831

Herzliche Bitte
Her

Blinden & Sehenden

an die glücklichen Eltern sehender Neu-
geborner; damit äufnet Ihr unsere Untsr-

stützungskasse lïir alle Notfälle in unser -m
dunkeln Dasein.

Verschenkt unsere Gelmrts-Kartîn

und Couvert-Verscliluss-Markan

Zum Dank fiir's Kindlein,

das zum ersten Mal das Licht der Welt erblickt
Gedenkt In Liebe derer, die es niemals sehn!

Einzahlungen auf Postcheckkonto Nr IX
1170, St. Gallen, und Bestellungen, auch
nur auf Muster, die kostenlos abgegeben
werden, nimmt dankend entgegen:

Die Zentralstelle d. schweizerischen

Blindenwesens, St. Gallen.

Schweizerhaus

33 Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 1Sos

Hebammen erhalten auf Wunsch G-ratisproben von der

Chemischen Fabrik Schwelzerhaus, Dl Giter-Knoch, Glarus.

Im Schwesferntound U» Iii. Frais in Zug
finden tüchtige, katholische Kranken- und luiiderplicge-
rinnen, Hebammen und l'a milieu itelferinnen, sowie
brave Tochter, die den Pflegeberuf erlernen wollen, jederzeit
Aufnahme. — Katholische Pflegeorganisation mit Alterstürsorge.
Auskunft durch die Oberin des Mutterhauses, Kasernen-
strasse 5, Zug. (P. 1070 Lz.) 1832

AHM ffiïï bbf« MBSBSÊInn
WW ^eßammen! gSetüdiftdiftöf ttnferc $it|erenfftt lü
ifltfinilLililuiiiililililfa BBteimi

liiiiiiiftii

Wochenbett
zur behundlung der brüste im

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-
entziindung. Unschädlich für das kind!

Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr, 3.50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern
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Ke/? e//s
Aàô/e /Lor/â

i^0e/7e/7^ett-^/'/?c/e/?
Z"/à^ /?arV? à à Z^// ?// àF,?/?

Fti/à.6//7c/e/?
FSFe/7 sà^e/7 /.s/ü,

tàn lLoc/tê'/?^^// ll/zal /tKt'/t L>/?e/'a//c>/?i?/î

/^«6à/o/v/?rv?

7>r?Fe/?

/Osm/i/Zà/'Fà'ôm/i/s
/'o/'öse u/?r/ à////? Oeiv<à

>1»s»^s/?/se/7c/!//7^e/7 su/ l^u/7sc^ />e/'s/ti^////^«t

WWM
leSLL^I

5t. (?a//e/7 — ^ü/'/c/? — AZse/ — Os^os — 5t. ^fo/và

Für eine junge, tüchtige

Hebamme
wäre eine 2-Zimmcr-Wohnung
vorhanden (Neubau) in großer
Ortschaft des Amtes Fraubrnnnen.
Zentralheizung, Bad und Warm-
Wasser. Zins nach Uebereinknnft.
Offerten befördert unter Nr. 1858
die Expedition dieses Blattes.

WM" Vom 12. November an
finden ledige Mütter bis zur
Entbindung, event, nachher,
freundliche Aufnahme zu be
scheidenem Preis.

Anfragen befördert unter
Nr. I8s:i die Exped. d. Bl.

Qe^en ^in8en6un^6ie8es
In8erstensu88cknitte8

erkälten Hebsmmen eine Orstisdose
der seit 35 Isbren bewskiten

àà'8 êfi»llUWIIll8S>b8

Ztander's Kinderwundsslbe milci
ZeAen Wundliegen.

Verssnd Srkwsrisnspaîke!««
XsNîiSI', viSÄSN. I8SI

àllvlie kitte
der

klinà à 8eliôl>àil

AN cits glriLkIieksn llltsrn ssbsndsr Usu-
gsbornsr; damit àutnst llir unsers llntgr-
stüNungskssse lnrallsblotkàllsin unser »in

dunksln Dassin.

Vei'8àolit llllsere ôkàkî8-IîAkî Z!!

»till L0uvstt-Vkr8edlu88-Mrdsll

?um vAnk fürs Xinciisin,

das 2UM ersten Aal das Nivtit der Wett erbliekt
(teàenkt in l iebe derer, die es niemals seen!

^in?slilungsn auf postsbsâkonto blr IX
1170, 8t. Kallsn, unc! kestellungen, srisb
nur sut Muster, à kostenlos abgsMbsn
wsrdsn, nimm! dankend sntZs^nn l

vie Xkllttslktelle ä. kààààii
klilläeliMkkvllk. 8t. KsIIeil.

kàmàiis
.-s puÄsr

wt sin idealer, snti^eptiscber ^inderpuder, sin mivei'Iässixes Lsil-
und Vorbsuxunxsinittel xe^en Wundliegen und ltsutröte bei 8äug-
linxen nnä Lindern. Lebivei^sibaus Luder wirkt mild und ràlos,
aulsaugend nncl trocknend Leim Nassiei'en bslsbt und erkrisobt
sr die Laut und erkält sis weiek und gesekmeidig.

Lebammsn erkalten ant Wunsek Lratisproben von der

vdkmjskdk« MM 8vImàâM8, NZ'. AbssrähLZz, Kkaruz.

Lm Sä^EZRLK'kTßS^Nks M. ^S'WSS IN TssZ
iilnitin tüalitiga, kallioüisain; kiini,i<o„ ìîîîtl Sàintlvî ptlvKe-
rinnvii, Kll«bn!n»,Zv» mal l aniili« nle« > i,t»on, ovvik
brave LDelüm', ilia 60a I'llvMbsirul' mlarilml wcülvn, fsâsr^it
^ltlilulniib!. — Ivnlinüwalnz pllttpìniit-aiilsiltjlili mil. ^itar^liirsoi'M.
^.Ubikuatt ilm'ali die Obailli tü;--; Autterbnusss, l(a3srinm-
tstl'as.s^ 5, Tlug. 107g ^2.) less

?>!«'!!
ZLIiZ-îà

UW- Kebammen! Merücksichtigt unsere Inserenten! "VW

MDîîZZ!^ iâ-â

verkütet, wenn bei beginn des Stillens Angewendet,
dss wundwerden der brustwsr^en und die brüst-
ent?rindung. llnscksdlick tür dss Kind!

lopf mil sterilem sslbenstsbcben
tr. 3.50 in sllen spolbeken oder

clurck den tsbriksnten
Dr. k. 8tuder, gpotbeker, kern
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